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Mittwoch den 27. Juli 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 26. Juli. In der Montagsſitzung des Ober⸗ 
hauſes urgirt Lord Lyndhurſt abermals die Rüſtungen. Der 
Kriegsminiſter verſpricht die Niederſetzung einer gemiſchten 
Commiſſion zur Berathung und Berichterſtattung über die 
Landesvertheidigung. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle . 1 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 

Wien, 26. Juli. Die „Wiener Zeitung“ bringt einen 
Erlaß Rechberg’s an Koller, hinzufügend, daſt die von der 
„Preußiſchen Zeitung“ veröffentlichten Erlaſſe feiner Zeit der 
kaiſerlichen Regierung nicht zur Kenntniß gebracht worden 
ſeien. Es ſei nur die Abſicht, eine Mediation herbeizuführen, 
bekannt gegeben worden. (S. Abendpoſt.) 

Aus Trieſt wird gemeldet, daß Luſſin und Quarnero voll⸗ 
ſtändig geräumt und die franzöſiſche Flotte abgeſegelt ſei. 

Paris, 26. Juli. Der heutige „Moniteur“ beweiſt 
durch Zahlen, daß die engliſchen Behauptungen: Frankreichs 
immenſe Nüſtungen zwängen England zu gleichen Maßnahmen, 
unbegründet ſeien. Dabei ſpricht er die Meinung aus, daß 
die England auferlegten Laften wohl andern Urſachen beizu⸗ 
meſſen wären. 


4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleihe 115%. Neuefte 
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Berlin, 26, Juli. Roggen: höher. 
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= Telegraphiſche Nachrichten. 
rüſſel, 24. Juli. Hieſige Blätter melden aus Paris, Gra ny ſei 
von London angekommen und habe Mittheilungen ſeitens der it 


dl; matter. 


rung überbracht, welche ein gutes Einvernehmen vorausſetzen laſſen; es beißt 


ferner, Canrobert ſei beauftragt, einige Theile Mittelitaliens zu beſetzen, um die 
geſetzliche Ser ae Une Dinge Bafelbft herzuſtellen. Die Rede des Kaiſers an 
das diplomatiſche Corps fährt fort, tiefen Eindruck zu machen. Man ſpricht von 
einem Circularſchreiben des Grafen Walewski; doch ſoll daſſelbe erſt nach Be⸗ 
endigung der züricher Konferenz erlaſſen werden. 
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Die preußiſche Politik. 

g Die offiziellen Aktenſtücke, aus denen 2 der Gang der preußi⸗ 
Gen Politik mit Sicherheit ſich beurtheilen läßt, ſind jetzt der Oeffent⸗ 
keit übergeben. Was wir vor Kenntnißnahme derſelben ausſprachen, 
5 nen wir heute nur mit größerer Beſtimmtheit wiederholen: Preu⸗ 
a bat das Urtheil der offentlichen Meinung Europa’s 
Fig. zu ſcheuen. Die Vermittelungs⸗Vorſchläge, welche vor eini⸗ 
er Tagen das „Mainzer Journ.“ aus, wie es ſchien, offizieller Quelle 
en elle, find, ſoweit fie Preußen betreffen, vollſſändig erfunden; von 
ber Bedingungen, welche das preußiſche Kabinet Oeſterreich geftellt ha⸗ 
i zoll, iſt auch nicht eine einzige wahr; die Vorwürfe, welche die 
ee Preſſe Oeſterreichs und die preußenfeindlihen Organe im übri« 
— eutſchland der Politik unſerer Regierung machen, entbehren aller 
1 thatſächlichen Grundlage. In dem ganzen Intriguenſpiele 
er Winkelzüge, das wie immer vom franzöſiſchen Kabinette aus ge⸗ 
fe en und gelenkt wurde, glänzt die preußiſche Politik durch ihre Of⸗ 
8 und Ehrlichkeit hervor; in sämmtlichen Aktenſtücken iſt auch 

cht Ein Sag, welcher einer zweideutigen Auslegung fähig wäre. 
Kaiſer d braucht jetzt nicht mehr nach Gründen zu ſuchen, welche den 
ken er Franzoſen zu dem überraſchend ſchnellen Abſchluß des Waf⸗ 
2 2 und der Friedenspräliminarien bewogen haben; dieſesmal 
5 er 1 feiner Rede an die Präfidenten der drei Staatskörper die 
miteibelt gefbrogen: es war nichte Anderes ald die preußiſce Ver. 
2 anden und die beſtimmte Vorausſicht, daß Preußen zum thätigen 
Vendeln übergehen würde, welche den Kaiſer zu dem entſcheidenden 


— 


Schritte trieb. 
ſichten Preußens; das befreundete ruſſiſche Kabinet mag ihn darüber 
nicht im Ungewiſſen gelaſſen haben; dadurch beherrſchte er die Situation 
und war ſich bei der Zuſammenkunft von Villafranca wohl bewußt, 
was er durch Anknüpfung der Friedensunterhandlungen gewinnen, was 
er durch das Scheitern derſelben verlieren konnte. Auf den doppelten 
Krieg gegen Oeſterreich in Italien und gegen das mit Deutſchland ver⸗ 
bündete Preußen am Rhein war er weder gefaßt noch vorbereitet; die⸗ 
fer Krieg aber drohte, denn er kannte genau genug den antifranzöſi⸗ 
ſchen Inhalt der preußiſchen Politik; er wußte, daß — wie es in der 
Note vom 24. Juni an die deutſchen Regierungen heißt — „aus der 
Verfolgung dieſer Politik der Kriegsfall gegen Frankreich er 
wachſen könne.“ 

Bei dieſer Lage der Dinge iſt nur das Eine unbegreiflich, wie 
Oeſterreich den Grund vorſchützen oder zu dem Glauben gelangen 
konnte, daß die vermittelnden Mächte, Preußen mit inbegriffen, ihm 
ungünſtigere Bedingungen ſtellen würden oder geſtellt hätten, als ſie 
ihm der bisherige Gegner im Augenblicke des Waffenſtillſtandes dar⸗ 
bot. Es iſt faſt nicht anders möglich, als daß Oeſterreich — wie ſchon 
in Nr. 341 dieſer Zeitung angedeutet wurde — das Opfer einer My⸗ 
fififation geworden, daß das angebliche Vermittelungsprojekt, welches 
das „Mainzer Journ.“ mittheilte, nur von England ausgegangen und 
vom Graf Walewski als das gemeinſchaftliche Projekt Englands, 
Rußlands und Preußens zur rechten Stunde in das franzoͤſiſche Haupt⸗ 
quartier abgeſchickt worden iſt. Neben den militäriſchen Niederlagen 
wäre das allerdings die größte diplomatiſche Niederlage, welche die 
öſterreichiſche Politik ſeit langer Zeit erlitten, und die Worte des Prinz⸗ 
Regenten, welche er an den Fürſten Windiſchgrätz in der Abſchieds⸗ 
Audienz gerichtet haben ſoll, fänden dann ihre natürliche Erklärung. 

Entkleiden wir die preußiſchen Aktenſtücke all' ihres diplomatiſchen 
Beiwerkes, ſo geht folgendes klar aus denſelben hervor. Preußens 
Abſicht war „für die Erhaltung des ͤͤſterreichiſchen Beſitzſtandes in Ita⸗ 
lien zu wirken und in dieſem Sinne vorzugeben, ſobald derſelbe 
ernſtlich gefährdet ſein ſollte.“ Dieſe Abſicht war natürlich an be⸗ 
ſtimmte Vorausſetzungen für das Verhalten Oeſterreichs zum 
Bunde geknüpft“; denn nur wenn Preußen die unbedingte und 
unbeſchränkte Oberleitung in Deutſchland erhielt, konnte es auf eine 
glückliche Führung des Krieges gegen Frankreich rechnen. Deshalb er⸗ 
folgte die Sendung ded General Williſen nach Wien; dieſelbe ſchei⸗ 
terte, ja Oeſterreich behielt ſeine alte Stellung zum Bunde bei bis zum 
letzten Augenblick, denn ſein Antrag vom 7. Juli hatte keinen anderen 
Zweck, als den preußiſchen Antrag vom 4. Juli zu beſeitigen und den 
Prinz⸗Regenten von Preußen den Befehlen des deutſchen Bundestages 
unterzuordnen. Trotz alledem hielt Preußen an ſeiner Abſicht feſt und 
ließ es auf einen Krieg gegen Frankreich ankommen, um den Territo⸗ 
rialbeſtand Oeſterreichs in Italien aufrecht zu erhalten, nur — was 
Oeſterreich verlangte — eine ſchriftliche und formelle Garantie 
der Lombardei allen Eventualitäten gegenüber konnte Preußen nicht 
übernehmen, weil es dann ſofort aus ſeiner Stellung als Mediations⸗ 
macht herausgetreten wäre, ohne noch desjenigen Verhältniſſes zu 
Deutſchland ſicher zu ſein, welches für den Kriegsfall abſolut nothwen⸗ 
dig war. Mehr aber als die diplomatiſchen Noten ſprach die Mobil⸗ 
machung für die Abſicht Preußens, für Oeſterreich und gegen 
Frankreich einzuſchreiten, denn durch dieſelbe „wurden die mili⸗ 
täriſchen Kräfte Frankreichs in erhöhtem Maße gebunden und Oeſter⸗ 
reichs Stellung erleichtert.“ Es müßte denn Jemand behaupten wol⸗ 
len — und Preußen muß heut zu Tage auf Alles gefaßt ſein — daß 
durch die Aufſtellung preußiſch⸗deutſcher Armeekorps am Rhein nicht 
Frankreich, ſondern Böhmen und Ungarn bedroht worden ſeien. 

Wenn alſo das Eine feſtſteht, daß Preußen nie und nirgends den 
Gedanken ausgeſprochen hat, als halte es für die Beruhigung Ita⸗ 
liens und die Sicherheit Europa's die Abtretung der Lombardei oder 
irgend eine Veränderung des öſterreichiſchen Beſſtzſtandes in Italien für 
nothwendig, ſo hat es andererſeits allerdings Bedingungen aufgeſtellt, 
jedoch Bedingungen, welche alle diejenigen billigen werden, welche es 
mit Oeſterreich wohl meinen und ſeine Macht, ſowie den Wohlſtand 
feiner Volker höher ſtellen, als das öͤſterreichiſche Syſtem. Das ſpre⸗ 
chen allerdings die Noten offen aus, daß Preußen nicht die einfache 
Wiederherſtellung eines Zuſtandes wünſchen kann, „welcher nicht zu 
einem Kriege allein, ſondern zu einer Reihe von Erhebungen geführt 
hat, die ſtufenweiſe Nord⸗ und Mittelitalien ergriffen haben.“ Sie 
ſprechen ferner offen aus, daß „wirkliche und weitgehende Re⸗ 
formen ein ſichereres und gerechteres Mittel zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung und Ruhe in Italien fein werden, als jene Gewaltmaßregeln 
und die Entfaltung von militäriſchen Kräften, welche für Oeſterreich 
eben ſo läſtig als außer Verhältniß zu den Hilfsquellen ſeiner italieni⸗ 
ſchen Provinzen ſind.“ Sie ſprechen endlich offen aus, daß „die Ver⸗ 
träge, kraft welcher Oeſterreich über mehrere italieniſche Staaten eine 
Art Protektorat ausübte, durch eine Combination (italieniſchen Bund) 
erſetzt werden können, welche der Anſchauung der Bevölkerungen we⸗ 
niger widerſtrebt.“ Nun in der That, wir glauben, in alledem if 
auch nicht Ein Wort, welches der wahre Freund Oeſterreichs nicht mit 
freudigem Herzen unlerſchriebe. Wenn aber darin die „weit ungünſti⸗ 
geren“ Bedingungen gefunden werden, welche Oeſterreich dem bisheri⸗ 
gen Feinde kopfüber in die Arme geworfen haben, ſo wäre das der 
traurige Beweis, daß in den maßgebenden Kreiſen Oeſterreichs eine 
Partei vorherrſcht, welche lieber die Lombardei und, 
wenn es verlangt wird, Mantua und Vendig dazu opfert, 
als daß fie ein Titelchen des öſterreichiſchen Syſtems 
aufgiebt. 

Das iſt es, was uns für Deutſchland beſorgt macht; wie in Ita⸗ 
lien, ſo wird Oeſterreich auch in Deutſchland handeln; nie und nim⸗ 
mer wird Oeſterreich zu der fo nothwendigen Bundesreform freiwillig 
die Hand bieten. Die Gefahr naht; denn wer noch einen Zweifel 
gehegt hat, den müſſen die preußiſchen Aktenſtäcke überführt haben, daß 
L. Napoleon alle Urſache hat, Preußen bei der erſten Gelegenheit 


Beſſer wie Oeſterreich kannte L. Napoleon die Ab- ſeinen Zorn fühlen zu laſſen. 


Leider arbeitet ihm die Aufrechthaltung 
des öͤſterreichiſchen Syſtems in Deutſchland trefflich in die Hände. 


— 


Preuſe n. 

+ Berlin, 25. Juli. [Eine franzöſiſche Note. — Die 
Demobiliſirungsfrage.] Von der franzöſiſchen Regierung iſt hier 
eine Depeſche eingegangen, durch welche der Friedensabſchluß zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich notificirt wird. Die Frage, ob eine Ord⸗ 
nung der italieniſchen Verhältniffe durch einen europäiſchen Kongreß 
bewirkt werden ſoll, iſt in derſelben nicht berührt. Wie ſich die preu⸗ 
ßiſche Regierung zur Kongreßfrage verhalten werde, darüber verlautet 
noch nichts. Man nimmt aber allgemein an, daß man von hier aus 
eben ſo wenig wie von England aus einen Kongreß beſchicken werde, 
deſſen Aufgabe nur darin beſtehen würde, den Frieden mit ſeinen be⸗ 
reits feſtgeſtellten Bedingungen zu ſanctioniren. 

Beurlaubungen der Landwehrmänner und Reſerviſten finden im 
ausgedehnteſten Maße ſtatt. Am Sonnabend verließen ſtarke Abthei⸗ 
lungen Beurlaubter mit den Eiſenbahnen unſere Stadt. Die voll⸗ 
ſtändige Demobiliſirung der einberufenen Trupppenkörper ſoll 
an demjenigen Tage ausgeſprochen werden, wo die franzöſſſche Armee 
zum größten Theile den Rückweg nach der Heimat aus Piemont ange⸗ 
treten hat. 

[Zur deutſchen Politik Preußens.] Die „Köln Ztg.“ 
bemerkt heut am Schluß eines die preußiſche Politik betreffenden Arti⸗ 
kels Folgendes: Am Bundestage wird man es auch Preußen lange 
nicht verzeihen können, daß es auf Maßregeln drang, durch welche 
allein die Anſtrengungen, die man der Nation zumuthen mußte, von 
großen Erfolgen gekroͤnt werden konnten. Man darf ſich darüber 
keinen Täuſchungen hingeben. Was hilft es, die bittere, die 
ſchlimme Wahrheit zu verſchweigen oder zu verſchleiern? Eiferſucht 
gegen Preußen, Furcht, daß die Natur der Dinge ihm zuletzt doch eine 
wirkliche Hegemonie in die Hände geben würde, iſt bei den deutſchen 
Mittelſtaaten nun einmal eine ſo große, ſo ſtark wirkende Triebkraft, 
daß fie zuweilen jede andere Rückſicht, jedes andere Intereſſe in den 
Hintergrund drängt. 

Alle Anträge beim Bunde zu einer Reform deſſelben, 
mögen ſie noch ſo verſtändig erdacht und ſo ehrlich ge⸗ 
meint ſein, werden dieſe Eiferſucht und dieſe Furcht nur 
verſtärken, und können daher keine Ausſicht auf Erfolg 
haben. Aber Preußen kann ſich von Deutſchland nicht trennen, ohne 
fi ſelbſt ſowohl als Deutſchland die gefährlichſte Wunde zu verſetzen. 
Preußen muß alſo fortwährend auf die übrige Nation eine großartige 
Wirkung üben, und dazu gibt es unſerer Meinung nach nur Ein 
Mittel, welches nichts weniger als ein auf⸗ und zudringliches, nichts weni⸗ 
ger als ein Verdacht erregendes, welches ein langſames und allmähliches, 
aber durchaus ficheres ift. Preußens gegenwärtig das Steuerruder des Staa⸗ 
tes lenkende Männer haben ſehr glücklich begonnen, aber ſie wiſſen am 
beſten, wie viel noch zu thun iſt, wie viel noch auszureuten des Un⸗ 
krautes, welches die frühere Verwaltung dichtgedrängt hat empor⸗ 
ſchießen laſſen. Es gibt auf dem Wege des wahren Staatslebens 
überhaupt keinen Stillſtand, am wenigſtens aber jetzt bei uns in 
Preußen. Man muß alſo unſeren Miniſtern zurufen: Nur muthig 
fort auf dem Wege des echten, des wahren, des gemäßigten Liberalis⸗ 
mus! Und darin liegt nicht nur unſer eigenes Heil: es iſt zugleich 
eben jenes ftille, aber untrügliche Mittel, einen unwider⸗ 
ſtehlichen Einfluß auf das übrige Deutſchland zu begründen. 
Wenn die Völker der anderen deutſchen Staaten ſehen werden, welch 
ein Weg in Preußen flätig verfolgt wird, und welche Früchte da zu 
pflücken find, werden ſich ihre hoffnungsreichen Blicke auf uns noch 
weit entſchiedener als bisher richten. Preußen wird zum wahren poli⸗ 
tiſchen Centrum geworden ſein, und Formen, welche die Beſonderheit 
der Staaten mit der preußiſchen Hegomonie in Einklang bringen, wer⸗ 
den dann ohne große Schwierigkeiten gefunden werden, weil Miniſterien, 
welche dieſer deutſchen Einheit widerſtreben, ſich nirgends werden hal⸗ 
ten können. ö 
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des I. Vals. 24. Regts., zum 
von der Kav. 1, ee 
Kav, 1. Aufg. 
Bats. 


vom 1. 


at, 26, Regts., 
8 


. Burg, dab i. Bats. 26., v. Schachtmeper, Sec-Lt. vom 1, Aufg. des in» ö 


„„ v. Winterfeldt, 
ts. aus dem 2. in das 1. Auf e urüdverſehß. ei 
D 8 D Wie Felew. vom * 


u 
bei der Kav. 1, Aud. Guiſchard, Pr.⸗Lt. vom Train 


Prem.⸗Lieut. vom 2. Aufg. deſſelb. Bats., zum Hauptm, Schwarz, 
Lieuts. vom 


Teegetmeyer 
m S 


555 zum Hauptm., Sellge, Vice⸗Feldw. von demſ. Bat, Gr. v. Stoſch, 
oſch 


155 t., zu 
Au 
m Nm Hugersboff, Sec.⸗Lt. von der Kavall. 2. Aufg. deſſ. Bats. zum 


in das 1. Aufg. zurückverſetzt. v. Lange, Vice⸗Wachtm. vom I. B 
. 0 81. Mh: 1 Aug. Zucker, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 


ein, 
Ihe Sec.⸗Lt. vom 2. Bat. 17, Regts., unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., aus 


orm, der bedingten 
der Abſchied bewilligt. 


iedliche Bade⸗ und Reiſebriefe. 
Ir Von St. Tietz. i f 


(Schluß.) 
Wenn man ein halbes Jahrhundert auf den Schultern trägt und 
rheumatische Anflüge zur Schonung des einſt leicht beflügelten Fußes 


anmahnen, zählt man eo ipso zu den „Nicht⸗Combattanten““ auf dem 
friedlichen Kampffelde der Bälle. So auch wir, ohne deswegen aber 


Über Augenluſt, wo. fie ſich auch außer dem Salon darbietet, zu ent: 
agen. Bei erhöhter Frequenz war dieſe Blick⸗Ernte bei der üblichen 
Mittagspromenade des letzten Sonntags im fürſtlichen Schloßgarten, 


durchtönt von den Klängen eines magnifiquen Orcheſters, eine überaus 
‚reiche. Vergnügungsluſtige führen uns an ſolchen Feſttagen die Eiſen⸗ 


babnzüge von Prag und Dresden, die Roßgeſpanne aus den ländlichen 
Beſigungen der Umgegend in opulenteſter Zahl zu. In den ſchaltigen 


Alleen des grün⸗dunkeln Parks wogte eine Frauen⸗ und Mädchenfluth, 


in die unſere Seele durch die Augen ſich mit der „Begeiſterung für 
weibliche Schönheit“ tauchte, die uns mit der Friſche unſerer ehemali⸗ 
gen 25 Jahre auch noch jetzt in der umgedrehten Altersgegenwart der 
52 treu geblieben. 3 

Gerade hier auf der Promenade tritt die Mode mit ihren verſchie⸗ 
denen Capricen auf, als die älteſte wohl die der boͤhmiſchen Bäuerin: 
nen — von denen manche neben ihrem Mann auch noch ihre 30 bis 
40,000 Gulden kommandirt —, die, wenn fie ſich auch in der Form 
des Kleides ſchon dem „Journal des Modes“ nähert, ſich doch nicht 
von der nationellen Urgroßmutter⸗Mode losſagt, mit einem viereckigen 
leichteren oder ſchwereren Shawl ganz maleriſch Schultern, Hals und 
Kopf zu umhüllen. Tritt aus dieſer Umhüllung ein Geſichichen mit 
dem eigenthümlich katholiſch⸗rommen Ausdruck in den Zügen, mit der 
Beugung des Kopfes nach vorne, wohl eine Folge des Hauptſenkens 
im fleißigen Gebet, fo mahnt uns die ganze Büſte haufig an die 
Madonna⸗Bilder, gebeugt am Kreuzesſtamm. Zu weltlicheren Geſin⸗ 


— 
Hauptm. und Komp.⸗Chef in demſ. Regt., zu Führern des 2. Aufg. reſp. des 
2. Bats. und des 3. Bats. 5. Ldw.⸗Regts, ernannt. v. Alvensleben, Sec. Lt. 
vom 21. Inf.⸗Regt., ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offiz. 1. Aufg. des 
3. Bats. 31. Ldw.⸗Regts. übergetreten. Bar. v. Lyncker, Major a. Di, zuletzt 
Hauptm. und Komp.⸗Chef im 24. Ale 3. Führer des 2. Aufg. 3. Bats. 
24. Landw.⸗Regts. ernannt. v. Weſternhagen I., Hauptm. und Komp.⸗Chef 
vom 27. Inf.⸗Regt., der Abſchied mit Penſion bewilligt. Frhr. v. Strombeck, 
herzogl. braunſchw. Sec.⸗Lt. a. D. unter Verleihung des Charakters als Sec.⸗ 
Lt. in die Kategorie derjenigen Offiziere geſtellt, welche mit Vorbehalt der ge⸗ 
ſetzlichen Dienſtpflicht ausgeſchieden ſind. Boltze, Major a. D., zuletzt Hauptm. 
und Komp.⸗Chef im 7. Inf ⸗Regt., z. Führer des 2. Aufg. 3. Bats. 6. Low. 
Regts. ernannt. Schulze, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt im 6. Inf.⸗Regt. unter Be⸗ 
förderung zum Prem.⸗Lieut. in das 1. Aug. des 1. Bats. 19. Landw.⸗Regts. 
einrangirt. v. Treskow, Major a. D., früber Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef, im 23. Inf.⸗Regt., zum e des 2. Aufg. 1. Bats. 23. Ldw.⸗Regts. 
ernannt. v. Prittwitz Edler v. Gaffron, Sec.⸗Lt. a. D., früher im 11. Inf.⸗ 
Regt., in das 1. Aufg. des 1. Bats. 22. Ldw.⸗Regts. einrangirt. v. Trützſchler 
u. Falkenſtein, Hauptm 8 la suite des Kaiſer Alexander Gren. Regts. u. Platz⸗ 
major in ade: als Mae mit der Regts.⸗Unif., Ausſicht auf Civilverſ. und 
Penſ., der Abſchied bewilligt. v. Bülow, Major a. D., zuletzt Hauptm. und 
Komp.⸗Cbef im 15. Inf.⸗Regt. als Platzmajor in Weſel angeſtellt. v. Moſch, 
Hauptm. u. Komp.⸗Cbef vom 28. Inf, Regt., als Major mit der Armee⸗Unif. 
u. Ben. zur Diepoſition geſtellt. v. Syburg, Oberſt u. Kommdr. des 36. Inf. 
Regts., als Gen.⸗Major mit Penſion, v. Herrmann, Oberſt⸗Lt. vom 36. Inf. 
Regt., als Oberſt m. d. Regts.⸗Unif. u. Penſion, v. Axleben gen. Magnus, 
Major vom 30. Inf⸗Regt., mit der Unif des 36, Inf⸗Regts., Ausſicht auf 
Civilverſ u. Penſ. der Abſchied bewilligt. Hückelbeim, Feldw. a. D., 185 im 
39. Inf. Regt., der Charakter als Sec.⸗Lt. verliehen. v. Sandt, ausgeſchiedener 
Sec.⸗Tt., früber im 30. Inf ⸗Regt., der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Canitz u. 
Dalwitz, Oberſt⸗Lt. zur Disp., von dem Verhältniß als Führer des 2. Aufg. 
3, Bats. 3. Garde⸗Ldw.⸗Regts. entbunden. Weidmann, Oberſt⸗Lieut. a. D., 
Krauſe, Major a. D., von dem Verhältniß als Führer des 2. Aufg. reſp. des 
2. Bats. und des 3. Bats. 5. Ldw.⸗Regts. entbunden. v. Popowski, Sec.⸗Lt. 
vom 2. Aufg. des 3. Bats. 3. Regts., Graf Finck v. Finckenſtein, Pr.⸗Lt. von 
der Kav. 2. Aufg. des 2. Bats. 4. Regts., Englicht, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 
3. Bats. 5. Regts., letzteren beiden mit ihrer bish. Unif., wie ſolche bis zum 
Erlaß der Kab. Ordie vom 2. April 1857 getragen wurde der Abſchied bewil⸗ 
ligt. Freuer, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1, Bats. 9. Regts., Gregorovius, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 9. Regts., mit ihrer bisher. Uniform, wie 
ſolche bis um Erlaß der Kabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, 
Piiſch, Sec. Lieut. vom 1. Aufgebot des 2. Bats. 9. Regts., Grüß: 
macher, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufgebot deſſelb. Bats., der Abſchied bewilligt. 


mandirt. v. Rosll, Major zur Dispoſition, zuletzt im 36. dream 155 
in kommandirt. 


Gate Hauptm., bisher beim 7, Art.⸗Regt., Rechenberg, Pr.⸗Lt., bisher beim 
e 


6. Art. 
Deut ſeh land. 

Kaſſel, 23. Juli. [Vertagung der Stände.] Heute Mittag 
hat der Vorſtand des Minifteriums des Innern, Staatsrath v. Stiern⸗ 
berg, in öffentlicher Sitzung der zweiten Kammer kraft allerhöͤchſten 
Auftrags die Vertagung derſelben auf drei Monate verkündigt. In 


nungen und Vergleichen zwingen uns die weiblichen Hälften der höhern 
Stände. Der böhmiſche Adel liefert famoſe Prachtexemplare. Hohe, 
volle Geſtalten mit kübngeſchnittenem Libuſſaprofil, tiefdunkle, mit den 
Locken harmonirende Augenſterne, ſtraff und ſſolz auftretend, in der 
Unterhaltung ernſt⸗verbindlich, im ganzen Weſen jenes Noll me tan- 
gere ausdrückend, das von der mächtigen Crinoline materiell unter⸗ 
ſtützt wird. Die Frauen ariſtokratiſch⸗zunoniſche Geſtalten, die Mädchen 
im hoben ſchlanken Wuchs Dianen, die Aehnlichkeit mit dieſer ſtrengen, 
hoch zu Roß durch den Forſt brauſenden Götter noch durch die moderne 
Tracht unterſtützt, durch den langen über das Unterkleid fallenden 
Schößenrock, während auf dem. interefjanten Lockenhaupt der zierliche 
Victoria⸗Hut mit dem Büſchel wallender dunkler Hahnenfedern über: 
aus verführeriſch ſich wiegt. Wir halten dieſen mit runder, aufgebo⸗ 
gener Krempe verſehenen Hut für eins der anmuthigſten Erzeugniſſe 
der Launen der Herrſcherin Mode, wünſchten durch ihn, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich für hübſche Mädchengeſichter, das moderne „Rien“ verbannt zu 
wiſſen, das ſich anmaßend „Hut“ nennt, während es ein am Hinter⸗ 
kopf klebender florentiner Strobflick iſt, begraben unter greller Blumen⸗, 
Aehren⸗, ja ſogar Baumfrüchte⸗Anhäufung. Vorzugsweiſe huldigen 
diefer Verirrung des Geſchmacks hier noch die norddeutſchen Damen 
und die Wienerinnen, dieſe letzteren, im Gegenſatze zu den böhmiſchen 
Schönen, kleine, zierliche Figuren mit feinen, heiteren Geſichtszügen, 
keck herausforderndem Auge, leichter, beweglicher Haltung und naiv⸗ 
plauderndem Zünglein, das allerliebft zwiſchen den ſinnlich⸗ſchwellenden 
Appen feine Schuldigkeit hut. Die jüngere Männerwelt, die nicht um 
des Bades willen hier im Bade weilt, erſcheint uns einigermaßen bla⸗ 
firt, läßt wenig von jener geiſligen Erregung erkennen, die, angefacht 
durch den Anblick und Umgang mit ſchoͤnen Frauen, zugleich geiftiger 
Wirkung für ſich jene zu erregen ſtrebt. Der friihe, freie Jugendüber⸗ 
muth tritt auffallend vor ernſteren Lebensbeſchäftigungen zurück, wir 
mochten behaupten; „zu früh“, Wir geſtehen, daß wir Jünglinge, die 


Rav., Glänzendſte gerechtfertigt. 


der erſten Kammer wird derſelbe Akt heute Nachmittag vorgenommen 
werden. Der vor einigen Tagen erwähnte Antrag des Abgeordneten 
Herrlein, deſſen Berathung auf der heutigen Tagesordnung ſtand, 
und welchen der Finanz⸗Ausſchuß in folgender Faſſung anempfohlen 
atte: > 
: Die hohe Staatsregierung aufs angelegentlichſte und dringendſte zu erſu⸗ 
chen, Ln e bei den marſchbe eit gemachten Trup⸗ 
peutheilen eine Beurlaubung mindeſtens bis zur gewöhn⸗ 
lichen etatsmäßigen Dienſtſtärke anzuordnen, auch alle für dle 
angeordnet geweſene Marſchbereitſchaft beabſichtigten Ausgaben zu ſiſtiren, 
ift alſo unerledigt geblieben. (Fr. P. Ztg.) 
Beſterreich. . 

DO Wien, 25. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] In den bie 
ſigen diplomatiſchen Kreiſen wird erzählt, daß der Großherzog von 
Toskana unter allen Umſtänden entſchloſſen ſei, zu Gunſten ſeines 
Sohnes, des Erbgroßherzogs, auf den Thron Verzicht zu leiſten. Der 
Großberzog ſoll die Abſicht haben, feinen bleibenden Aufenthait in Prag 
zu nehmen. 

Offiziell iſt bis jetzt immer noch nichts bekannt, ob Sardinien 
im Namen der Lombardei einen Theil der öͤſterreichiſchen Staatsſchuld 
übernimmt, und die Nachricht, daß ſich Sardinien dazu verſtanden habe, 
einen Theil der öͤſterreichiſchen Staatsſchuld bis zum Betrage von 300 
Millionen Gulden zu übernehmen, bedarf erſt der Beſtätigung. Gewiß 
iſt nur ſo viel, daß Oeſterreich mit Energie auf der Uebernahme eines 
Tbeiles der Schuld ſeitens der Lombardei beſteht, ohne ſich übrigens 


bis jetzt über die Höhe dieſes Theiles ausgeſprochen zu haben. 


FME. Baron Urban iſt in Disponibilität verſetzt worden und hat 
in der Perfon des FMe. Baron Wernhardt bereits einen Nachfolger 
im Feſtungskommando von Verona erhalten. Baron Urban hat letz⸗ 
tere Stadt verlaſſen und dürfte heute in Wien eintreffen. 

Wie ein Gerücht wiſſen will, wird der ſardiniſche Exminiſter Graf 
Cavour eine Reife durch Deutſchland machen und dürfte bei dieſem 
Anlaſſe auch Wien beſuchen. (2) 

Wie Geſchäftsbriefe aus Mailand melden, verweigert die dort er⸗ 
richtete Filiale der ſardiniſchen Hauptbank die Annahme der öͤſterreichi⸗ 
ſchen Banknoten, was wohl auf einem Mißverſtändniſſe beruhen dürfte. 

Die Verhandlungen zu Villafranca. Aus dem letzt⸗ 
genannten Orte wird der „Trieſter Zeitung“ unterm 20. d. Mis. 
geſchrieben: 

Wie die Initiative zum Waffenſtillſtand und Abſchluß der Friedens⸗ 
Präliminarien, fo ging auch jene zur Zuſammenkunft der beiden Kaifer 
direkt von Napoleon III. aus, was auch belgiſche Blätter in dieſer 
Beziehung Entgegengeſetztes behaupten mögen. Der Marſchall Vaillant 
und der F3 M. Heß batten die Waffenſtillſtandsb⸗ dingungen unterzeich⸗ 
net, ohne daß ein Wort von Frieden gefallen wäre. Aber kaum war 
die Dinte der Unterſchriften getrocknet, als Napoleon ſchon in einem 
eigenhändigen Schreiben dem Kaiſer Franz Joſeph direkte Friedensan⸗ 
erbietungen machte und ihn einlud, eine vertraute Mittels perſon ins 
franzöſiſche Hauptquartier nach Valeggio zur definitiven Vereinbarung 
zu entſenden. Dem Prinzen Alexander von Heſſen wurde dieſe ehren⸗ 
volle Aufgabe zu Theil. Es drängte den Kaiſer, dieſem ritterlichen 
Sproſſen des alten deutſchen Fürſtenhauſes, der auf den Schlachtfeldern 
von Montebello, Magenta und Solferino glänzende Proben von Tapfer⸗ 
keit und militäriſcher Befähigung abgelegt, der feine Liebe zur öͤſterrei⸗ 
chiſchen Armee ſo überzeugend an den Tag gelegt hatte, einen hohen 
Beweis von Vertrauen zu geben. Derſelbe wurde in der That aufs 
Napoleon III. kannte den Prinzen von dem 
Beſuche her, den er in Geſellſchaft des Großherzogs von Heſſen, ſeines 
Bruders, vor zwei Jahren in den Tuilerin abgeſtattet hatte. Dem 
Träger eines hiſtoriſchen Namens, dem Schwager des Kaiſers von 
Rußland und dem Vertrauten des öͤſterreichiſchen Herrſchers gegenüber, 
verſchwanden die mancherlei Bedenklichkeiten und Rückhalte, die einem 
minder hochſtehenden Unterhändler ſeine Aufgabe weſentlich erſchwert 
hätten. Der franzoͤſiſche Kaiſer kam dem öſterreichiſchen Geſandten 
gleich von Anfang an mit überraſchender Aufrichtigkeit entgegen; machte 
ihm kein Hehl aus ſeinem dringenden Wunſche, den Krieg zu beenden, 
dies durch eine treffende Darlegung der militäriſchen und politiſchen 
Lage, ſo weit es Frankreich betrifft, begründend, gleichzeitig aber mit 
Scharfe die Vortheile hervorbebend, welche Oeſterreich durch ſofortigen 
Abſchluß der Feindſeligkeiten und direkte Verſtändigung mit ihm ge⸗ 
winnen würde. Er drückte den Wunſch nach einer Zuſammenkunft 
mit ſeinem kaiſerlichen Gegner aus, nach deſſen perſönlicher Bekannt⸗ 
ſchaft er großes Verlangen trage und mit dem er ſich in einer Stunde 
— 75 ä werde, als es auf schriftlichem Wege in langer Friſt 
moͤglich. 

Der Erfüllung dieſes Wunſches ſtanden indeß mancherlei Bedenken 
entgegen; Franz Joſeph erklärte Napoleon III. ſchriftlich, daß er gleich⸗ 
falls eine perſönliche Zuſammenkunft mit ihm wünſche, auf eine ſolche 
jedoch vorläufig verzichte, da es ihm dann doppelt leid ihun würde, 
ihm wieder als Feind gegenüber ſtehen zu müſſen, was unvermeidlich 
ſei, wenn die franzöfifchen Bedingungen nicht günſtiger formullrt wür⸗ 
den. Dies geſchah nach mehrtägigen Unterhandlungen; Napoleon III. 
bewies eine außerordentliche Nachgiebigkeit und geſtand nach und nach 
alle jene Punkte zu, welche öͤſterreichiſcherſeits als conditio sine qua 


orm, i 
Hauptm. und Komp.⸗Chef im 


es vor dreißig Jahren waren, der mild-väterlihen Mahnung: „Ju⸗ 
gend muß austoben!“ beſtens nachzukommen strebten, das „Genießt den 
Reiz des Lebens!“ mit der zuvorkommendſten Willfährigkeit ins Pral⸗ 
uſche zu überſetzen nicht verſäumten und den Graf der Zeit reiferer 
Lebens anſchauung überließen: 
„Wir ſcherzten, liebten, lachten, 
Doch nun iſt's nicht mehr ſo.“ 
Eine Chronique scandaleuse von Toöplitz exiſtirt nicht; nicht eine 


einzige Intrigue, keine Liaiſon⸗Extravaganz, kein geftörted Rendezvous, 


das bekritelt und beklatſcht werden könnte, aus Aerger darüber, daß 
man — nicht ſelbſt zu den glücklichen Mitſpielenden des ſüßen Romans 
gehört. Wir leben in einem ſoliden Bade, wo man den Leidenſchaften 
die Aufenthaltskarte verweigert, damit ſie die Naturkraft unſerer Wun⸗ 
derquellen nicht abſchwaͤchen und in ſchlechten Ruf bringen. 

Von Badeberichten iſt die ſonſt verpönte Wetterunterhaltung füglich 
nicht auszuschließen. Was ſich hier zur Kur befindet, freut fi über 
den ſeit vier Wochen unverändert blauen Himmel und über die Trans⸗ 


pirationstemperatur, die die Wirkungen des warmen Waſſers, in das 


wir uns alltäglich, wie die Braminen in die Fluthen des Ganges, bei 
Sonnenaufgang tauchen, faſt mit zu hitziger Zuvorkommenheit unters 
fügt. Dem Landmann treibt freilich dleſe perpetuirliche Heiterkeit 
dunkle Wolken auf die Stirne, obgleich die früh gezeitigte Ernte bis 
jetzt nichts zu wünſchen übrig läßt. Das „Brodt der Armen“, die 
proſaiſch⸗ehrwürdige Kartoffel und die Baumfrüchte aber — Böhmen 
iſt bekanntlich das hochberühmte Pflaumenland, bei den Berlinern als 
ſolches wohlbekannt — lechzen nach erfriſchendem Naß. Wollte der 
Himmel ſo gütig ſein, auch noch dieſe Sehnſucht zu ſtillen, würden 
wir Egopten nicht um eins feiner bibliſchen ſieben fetten Jahre zu be⸗ 
neiden Faben, die geſegneten Umſtände, in denen ſich unſere alte Mama 
Erde befindet, als etwas „Unerhörtes“ zu bezeichnen fein. We 

unfere Börſenſpekulanten, die | 


vor 6 Monaten öſterreichiſche Nationale 
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non bezeichnet worden waren. Den eigentlichen Ausſchlag gab jedoch] ſammlung mitgetheilte Botſchaft des Bundesraths ſpricht ſich über die cher zu Tage getreten, als in den Budgets dieſes und des vorigen 
erſt ein vom 10. Juli Nachts 3 Uhr datirtes, acht Seiten großes Motive zum Geſetze, welches dem Fremdendienſte der Schweizer ein 
Schreiben des Kaiferd Napoleon III. an den Prinzen von Heſſen, Ende machen ſoll, wie folgt, aus: 


welches mit epigrammatiſcher Schärfe und bewunderungswürdiger Logik 
die Gründe reſumirte, welche geeignet waren, dem Kalfer Franz Joſeph 
das Friedenswerk zu einem Gebote der militäriſchen und politi⸗ 
ſchen Nothwendigkeit zu machen. Es ſoll unter Anderm die merkwür⸗ 


Die neueſten Erſcheinungen in Italien machen es der Schweiz zur Pflicht, 
zu wirkſamen Maßnahmen zu en Wenn die Fremden, eg menſer in 
Rom und Neapel auch mit Unrecht Schweizer⸗Truppen ‚genann, wenn die 
darin dienenden Schweizer auch gegen die Geſetze des Bundes angeworben 
wurden, jo it dennoch nicht zu läugnen, daß die fraglichen Truppenkör cer in 


dige Erklärung enthalten haben, daß Napoleon nach Verwerfung Italien als Schweizer⸗Regimenter allgemein gelten und die Schweiz dafür ver⸗ 


feiner Anerbietungen entſchloſſen fei, einen Krieg auf Le⸗ 
ben und Tod zu beginnen, und kein Mittel verſchmäben 
werde, um zum Ziele zu gelangen. Außerdem fol dieſes Schrei⸗ 
ben denkwürdige Enthüllungen über den Gang der Politik gewiſſer 
neutraler Mächte geliefert haben. Die Annahme der Forderungen 
Oeſterreichs wurde an die perſönliche Rückſprache mit Franz Joſeph ge⸗ 
knüpft, deren Gewährung nunmehr eine Forderung der Staatsklugheit 
geworden war. Die am 11. Juli zu Villafranea flattgehabte Zuſam⸗ 
menkunft der beiden Kaiſer war das Reſultat dieſer vertraulichen Un: 
terhandlungen, deren weitere Folgen vorläufig ſich jeder Berechnung 
entzieben. Einſtweilen iſt jedoch ſtrenge im Auge zu behalten, daß die 


Initiative zu dem Friedensſchluß von Napoleon ausgegangen iſt, der, 


wie er in feiner Rede an die Präfldenten des Senats und der Kam⸗ 
mer bemerkt, eben ſo ſehr aus politiſchen, wie aus militäriſchen Grün⸗ 
den zur Beendigung des Krieges gedrängt wurde, der ihm von An⸗ 
fang an nicht Zweck, ſondern blos Mittel zur Herbeiführung von Re⸗ 


ſultaten war, die beſtimmt find, als Grundfactoren in jenem ien 


fen Gewebe von Plänen zu figuriren, deren Durchführung das Endziel 
der Idées Napoléoniennes bildet. 


antwortlich gemacht wird; dazu kommt die Thatſache, daß auch bei der franzö⸗ 
ſiſchen Armee in Italien Fremd n⸗Regimenter ſich befinden, wovon eines vor⸗ 
herrrſchend aus Schweizern zuſammengeſetzt iſt. Je nach der weitern Entwicke⸗ 
lung des Krieges könnte alſo der Fall leicht eintreten, daß Fremden⸗Regimen⸗ 
ter gegen Fremden⸗Regimenter und damit alſo auch Schweizer gegen Schwei⸗ 
zer kämpfen müßten. Dieſe bedauerlichen Vorkommniſſe früherer Zeiten dür⸗ 
fen im Intereſſe der Würde und Moral der Schweizer⸗Nation ſich nicht wiederholen. 
— 21. Juli. Die Verhandlungen des Nationalratbes nahmen 
heute einen etwas lebhafteren Verlauf. Als erſter Gegenſtand war die 
Neutralitäts⸗Politik des Bundesrathes an der Tagesordnung. Die 
Kommiſſion beantragte Zuſtimmung zum Beſchluſſe des Ständerathes, 
d. h. unbedingte Genehmigung, und dieſe wurde ertheilt. Nun folgte 
das Geſetz über den Fremdendienſt. Die Kommiſſton beantragte Ver— 
ſchiebung. Im Verlaufe der Debatte ſchien ſich den Kommiſſions— 
Mitgliedern die Ueberzeugung aufzudringen, die Stimmung des Rathes 
ſei für die beſchleunigte Erlaſſung des Geſetzes, und der Verſchiebungs⸗ 
Antrag wurde zurückgezogen. Die Berathung des Geſetzes ſelbſt wird 
wahrſcheinlich nächſte Woche ſtattfinden. (Köln. 3.) 


. Frankreich. 
Paris, 23. Juli. [Der Empfang des diplomatiſchen 


* Wir fügen dem vorſtehenden Artikel eine Mittheilung über den Corps] Die Worte, die der Kaifer beim Empfange des bdipiomati: 
räthſelhaften Beſuch des Prinzen Napoleon in Verona bei, welche] ſchen Corps fallen ließ, haben die Befürchtungen für die Bewabrung 
wir der „Independance“ entlehnen. Es heißt daſelbſt: des Friedens noch verſtärkt. Als Napoleon III. am 1. Januar ſich 

Der Kaiſer Franz Joſeph batte Napoleon eine Ausfertigung der an Herrn von Hübner wandte, um ihm feinen verfänglichen Gruß an 
Friedens⸗Präliminarien zuſtellen laſſen, welche dieſer zum Theil geneh- den Kaiſer Franz Joſeph aufzutragen, beobachtete er noch gewiſſe For: 
migte, indem er einige für Oeſterreich angenehme Aenderungen vornahm, men. Das geſtrige Auftreten des Kaiſers war aber ein ganz anderes. 
zugleich aber auch einen ziemlich wichtigen Paragraphen mobdifizirte. Als er in Generalsuniſorm in den Salon trat, wo ihn die Diploma⸗ 
Nachdem Franz Joſeph von dem wichtigen Aktenſtücke, welches Louis ten erwarteten, ließ er einen finſteren Blick über dieſelben gleiten. Sein 
Napoleon durch den Prinzen zur Unterzeichnung fandte, Kenntniß ge. Geſicht hatte einen düſtern, wenn man will, unheilbringenden Aus bruck. 
nommen hatte, zögerte er einige Augenblicke, worauf ihn Prinz Napo⸗]Er reichte nicht, wie dies ſonſt feine Gewohnheit ift, jedem der Anwe⸗ 
leon bat, die Beweggründe erläutern zu dürfen, welche den Kaiſer der ſenden die Hand, ſondern nahm, fie kalt grüßend, feinen Platz ein und 
Fronzoſen bei feiner Abfaſſung geleitet hätten. Er ſchilderte freimüthig | prach dann feine kurzen Worte, indem er dabei feine linke Hand auf dem 
die Lage, in welcher ſich Oeſterreich ohne Verbündete am Vorabende Griff ſeines Degens ruhen ließ. Die Rede des Kaiſers erſchien im 
einer Revolution in einer feiner Provinzen (Ungarn!) befände, und ver: | „Moniteur‘‘ in veränderter Form. Er ſprach nicht von „Eu opa im 
ſicherte mit großer Wärme, das beſte wäre, zu unterzeichnen. Der Allgemeinen“, ſondern er ſagte, daß „einige Mächte bei dem Beginne 
Kaifer bat ſich Be b enkzeit aus, worauf er nach einer Stunde mit dem] des Krieges fo ungerecht gegen ihn geweſen ſeien, daß er fi glücklich 
unterzeichneten Friedenstraktate zurückkehrte. Franz Joſeph war fehr|geihägt babe, Frieden zu ſchließen.“ Es ift wohl überflüſſig zu fagen, 
blaß, batte Thränen im Auge, und ſprach folgende Worte zum Prin-] wen Louis Napoleon unter dieſen Mächten verſtand. Sie begingen 
zen Napoleon: „Mein Herr, ich bitte Gott, daß er Jonen, ſollten Sie] den Febler, deſſen Oeſterreich ſich im orientaliſchen Kriege ſchuldig 
je Souverän fein, die Schmerzensſtunde erſpare, welche ich ſoeben zu: machte, und verfeindeten ſich den Sieger wie den Beſiegten. Von einem 
gebracht babe, und (auf eine Poraje ihrer Unterhaltung anſpielend) | Seckriege wird vor der Hand allerdings nicht die Rede fein, Bei der friev- 
daß er Ihnen auch die Verſuchung erfpare, die Revolution vom Throne lichen Sprache, die g fern im londoner Unterhauſe ertönte, kann man 
berabſleigen zu laſſen.“ Die Würde und Betrübniß, welche fi im] darauf rechnen, daß England auch bei der nächſten Verwickelung auf 
Geſichte Fronz Joſephs ausdrückte, rührten den Prinzen Napoleon dem Feſtlande feine Schiffe in feinen Häfen verfaulen laſſen wird, und 


Ver 
* verſteht. 


beſonders. es ſich gefallen läßt, venn man es bis zuletzt aufſpart. Als der Kai⸗ 
Italien. fer Napoleon feinen Staatsſtreich ausführte, baute er auf die Uneinig: 


Genua, 18. Juli Bei feinem Vorgehen gegen die Staaten Europa's 
„18. Juli. 


[Kriegs⸗ und Friedensſtimmung.) keit der Parteien. 


Die Stimmung unter den Italienern ift nicht beſſer geworden, fie find verfolgt er ganz das nämliche Soſtem und bisher wenigſtens mit gu: 


mit dem Frieden und den Franzoſen nicht zufrieden, und dieſe finden 
dieſelben ſehr undankbar. Jene hatten die Hoffnungen ſo hoch ge: 
ſpannt und dieſe glauben für ſie mehr, als ſie beanſpruchen konnten, 
gethan zu haben. Das Wort Tradimento geht bei dem Volke von 
Mund zu Munde, und die Franzoſen ſind hoͤchlich erboſt, daß man 
an allen Fenſtern das Bild Orſini's le portrait de cet assassin 
zur Schau ſtellt. Ja die Gereiztheit hat einen ſolchen Grad erreicht, 
daß der franzöſiſche Kommandant den Truppen die Disziplin in's Ge⸗ 
dächtniß rufen und fie zu gutem Betragen gegen die Bürger erma 


tem Erfolge. Auf das diplomatiſche Korps machte die Rede des Kai- 
ſers einen niederdrückenden Eindruck. Nur der ruſſtſche Botſchafter ſah 
ruhig und etwas ironiſch darein. Graf Perſigny, der franzöſiſche 
Botſchafter am engliſchen Hofe, iſt in Paris angekommen. 
bringt die friedlichſten Verſicherungen aus London mit. Die engliſchen 
Staatsmänner ſind ihm zu folge von den freundſchaftlichſten Gefühlen 
für Frankreich beſeelt, und wünſchen alle aus ganzer Seele die Fort— 
dauer der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz. Dieſe Erklärungen klingen et: 


bnen was ſonderbar. Bis jetzt hat Niemand daran gedacht, daß England 


mußte, ihnen zugleich ankündigend, daß ſie ſogleich in ihre Kaſernen Frankreich den Krieg erklären will, und des Grafen Worte konnten 


zu eilen hätten, wenn drei Kanonenſchüſſe vom Fort der Laterne abge⸗ 
feuert würden. g 

Großes Aufſehen machen hier die Vorgänge in Neapel. i 
Schweizertruppen werden als aufgelöſt betrachtet, und jene Partei, 
welche dieſe Truppen als das fürchterlichſte Hinderniß ihrer Aktion be: 
trachtete, iſt voll guter Hoffnungen. Man glaubt nun, daß Neapel 
mit Sardinien gehen und man Italien in zwei große Hälften theilen 


werde. Der König von Neapel ſcheint das ſtrenge Weſen ſeines Vaters 


aufgegeben zu haben. Er vet ſich oft und ohne Wache unter dem 


böchſtens dann Wichtigkeit haben, wenn er fie in London und nicht in 
Paris geſprochen hätte. Es beißt, daß Lord Palmerſton und ſeine 


Die Freunde ſich endlich bereit erklären, einen Kongreß oder eine Konferenz 


zur Regulirung der italieniſchen Frage zu beſchicken. Doch hat Napo⸗ 
leon III. jetzt England ſeines mächtigſten Bundesgenoſſen auf dem 
Kontinente beraubt, und obgleich auf Befehl des Grafen Walewski das 
halbamtliche „Pays“ heute einige Worte zu Gunſten Englands bringt, 
ſo kann man doch mit Sicherheit darauf rechnen, daß das Wort des 
londoner Kabinets kein Gewicht mehr in Paris haben wird. Dieſes 


Volke; er beſucht aber auch die Kaſernen und dankt den Truppen für trat bei Gelegenheit des Empfanges in den Zuilerien ſchon deutlich an 


ihre Treue. Die befeſtigten Punkte, welche früherin nur von Schweizern 
beſetzt geweſen waren, find nun entweder ganz oder doch theilweise von 
Neapolitanern beſetzt. Man ſpricht von neuen Veränderungen im 
neapolitaniſchen Miniſterium, in dem außer Filanghieri und Jochitella 
auch Fürſt Petrulla, Geſandter in Wien, Platz nehmen ſoll. (Oeſterr. Z.) 


Schweiz. 
Bern, 20. Juli. [Der Fremdendſenſt. — Verhandlun⸗ 


gen des Nationalraths.] Die den Mitgliedern der Bundes ver⸗ Finanzpolitik Gladſtones und Disraelis] iſt noch nie deutli⸗ 


—  ——— 

Anleihe zu 84 eingekauft, das habsburger Land, aus deſſen Boden der 
unverſtegbare Reichthum der Natur in allen Provinzen quillt, aus 
Eigner Anſchauung gekannt, fie würden nicht, ängstlich vor dem „Staats⸗ 
Bankerutt“, zu 42 verkauft haben, um jetzt bei der Courszahl 80 ihre 
unbegründete Aengſtlichkeit zu beweinen. Wir würden dieſen trauern⸗ 
den „Verluſilingen“ zum Exfatz für das Verlorene eine gewinnbrin⸗ 
gende andere Spekulation empfehlen, nämlich Ankauf böbmiſcher Stein: 
blen, die hier in opulenten Lagern ſich unter dem fruchtbaren Boden 
nziehen, ein Wagen voll mit — hört! Hört! hr frierenden Ber⸗ 
ner! — 15 Sgr. bezahlt werden und auf der Elbe u. ſ. w. nicht 
unſchwer nach der Stadt der Intelligenz zu transportiren wären, wenn 
romantiſche Fluß erſt mehr Waſſer haben wird, da das jetzige, 
tegetrocknet von der Sonnengluth, nicht mehr binreicht, um einen 
naſſen Weg für die Dampfboote aus Böhmen hinaus darzubieten. Die 
dresden böhmiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft annoncirte ſchon vor vier⸗ 
Tagen durch große Plakate, daß der niedere Waſſerſtand die 
Schiffahrt nur von Auſſig an geſtatte, jetzt nur von Tetſchen an der 
fü ſchen Grenze ſtromab. Darüber triumphirt nun die Eiſenbahn, 

e Sonne keinen Schaden thut. 
Unfere beſcheidene Theatergeſellſchaft ſetzt vor einer, der Zahl und 
en Anſprüchen nach beſcheidenen Zuſchaueranzahl, ihre Vorftellungen im 
bochfürſtlichen Schloßtheater“ und in der vom Himmel überwölbten 
rena fort. Das feinere Luſtſpiel erſcheint in feiner hieſigen Darſtel⸗ 
lungsbehandluag etwas „aus dem Groben gearbeitet” und befipt nur 
in Fräulein Clara Meyer (aus Breslau) eine junge Schauſpielerin, die 
ſtaͤndniß in ſich trägt und es recht anmutbig zur Geltung zu brin⸗ 
In dem echte⸗öſterreichiſchen Volksſtͤcke if das Häuflein 
de Meimen an rechter Stelle, bewegt ſich in dieſem Genre luſig wie 
* Fiſch im Waſſer und papageit, wie ihm der Dialekt⸗ Schnabel ge: 
dere i Bei dem verſteuerten Dampf einer ausländiſchen Cigarre, 
N Denugung in der Kunſi⸗Arena geſtattet, lachten wir oft behäbi⸗ 


— 


den Tag. Lord Cowley blieb vom Kaiſer ganz unbeachtet, während 
derſelbe ſich nach ſeiner Rede den deutſchen Geſandten annäherte, um 
einigen von ihnen gewiſſe Bitterkeiten zu ſagen. So ſoll er zu den 
Herren von Seebach und Wendland geäußert haben: „Vos craintes 
seront enfin dissipées.“ ö 


Großbritannien. 
London, 22. Zuli, [Der Antagonismus zwiſchen der 


Derſelbe | 


Jahres. Disraeli hatte bekanntlich keine oder doch nur unbedeutende 
Steuererhöhungen vorgeſchlagen, dafür aber ein Defizit vorbereitet, 
das jetzt ausgeglichen werden muß; Gladſtone hat die Aufgabe, dieſes 
Defizit auf Null zu reduziren, und thut es vermittelſt einer Erhöhung 
der Einkommenſteuer. Beide Methoden find dem Parlamente geläufig 
und ſo ſehen wir, daß Gladſtones Budget in der geſtrigen Sitzung 
eben fo raſch wie das ſeines Vorgängers im verfloſſenen Jahre ange⸗ 
nommen worden iſt. Es wurde das rein Finanzielle nur ſehr kurz er⸗ 
öͤrtert, und die Diskuſſton ſprang ſofort auf das Gebiet der auswärti⸗ 
gen Politik hinüber. Kongreßbeſchickung oder Nichtbeſchickung waren 
die Hauptfragen. Die Oppoſition ſtimmte für das letztere, während 
die Regierung deutlich genug zu verſtehen gab, daß ſie nicht geſonnen 
ſei, ſich freiwillig von den Berathungen fern zu halten, es müßte denn 
ſein, daß ſie nicht mit Ehren an denſelben Theil nehmen könne. — 
Die „Times“, welche in den letzten Tagen ſehr eifrig gegen jede Theil⸗ 
nahme an einem Congreſſe gepredigt hatten, finden Disraelis Vorſchlag, 
daß Kaiſer Napoleon höͤflichſt um eine Verminderung ſeiner Flotte er⸗ 
ſucht werde, doch gar zu lächerlich, und nicht minder ſonderbar findet 
das Blatt feine Zumuthung (auch Brights und Ruſſells), daß die Preſſe 
dem Kaiſer keinen Vorwand zu Zänkereien geben ſollte. 

„Wenn die Herren, meint ſie, nur nicht bei jeder Gelegenheit verrathen 
wollten, wie wenig ſie eine Ahnung davon haben, was eine wirklich freie Preſſe 
iſt. Es ſei leicht Preßfreiheit in eee zu predigen, von dem „Palladium 
der e u. ſ. w. zu declamiren; aber die freie Preſſe ſelbſt in wirklicher 
Thätigkeit zu ſehen und zu begreifen, ſei etwas Anderes. Nach einer kurzen 
Abfertigung Brights ſagt die „Times“: Lord J. Ruſſell iſt dem freien Wort 
nicht weniger feindlich geſinnt. Er iſt ein leitendes Mitglied einer Regierung, 
die ſich ein Verdienſt daraus macht, daß ſie das Land waffnet, und doch be⸗ 
greift er nicht, weßhalb die Preſſe das Land zum Rüſten ermahnt. Wir wol⸗ 
len ihm offen den Grund ſagen. Weil er und ſeinesgleichen ohne das Mahn⸗ 
wort der Preſſe nie ans Waffnen denken würden. Ja, Lord J. Ruſſell und 
ſeine Kollegen ſchwatzen Frieden, und bereiten ſich zum Kriege vor. Hätten 
wir Frieden geſchwatzt, jo würden fie nicht handeln. Aber Lord Johns Ber 
hutſamkeit iſt einſeitig. Gegen Oeſterreich oder die kleinen Staaten Italiens 


wenn eine wirkliche Gefahr droht, möchte uns Lord John ewiges 
auferlegen. Zuletzt wäſcht uns Lord Palmerſton den Kor und nee 
ankreich 
inſtimme. Natürlich, wenn Lord Palmerſton die Hoffnung aul „ ſein gu⸗ 
ter Freund und Allürter, der Kaiſer Franz Joſeph, werde endlich aus Ztulſen 
heraüsgetrieben werden, fo lag darin nichts Feindſeliges gegen Oeſtetreich! 
Aus aeg Gründen paßt es in Lord Palmerſtons wie in Bri 
Kram, nicht zu viel Licht auf die Lage und Stellung Frankreichs fallen zu laſ⸗ 
ſen. Lord Palmerſton möchte offenbar gern auf einen Congreß gehen, um den 
Kaiſer Napoleon von den zahlloſen Schwierigkeiten und Gefahren zu befreien, 
in die er ſich durch einen der aufgeklärten Meinung Englands, 
Italiens und Deutſchlands zum Troß begonnenen Krieg und geſchloſſenen F 
den geſtürzt hat. Lord Palmerſton möge ſeinen buen nachgehen, aber er er⸗ 
warte nicht, daß wir ihm durch abſichtliche Entſtellung der Tbatſachen nachbel⸗ 
ſen ſollen, oder daß das engliſche Volk, das ihn von 8 — 4 — herabſtürzte, 
weil er mehr an die Wunſche des Kaiſers Napoleon als an glands Würde 
dachte, ihm erlauben wird, feinen Namen als Unterpfand für die Ausführung 
der Stipulationen von Villafranca zu gebrauchen, oder Lord J. Ruſſell in Zü⸗ 
rich die Narrenſtreiche von Wien wiederholt 


en zu laſſen. 

Kongreßbeſchickung oder nicht, iſt jetzt die Hauptfrage in der Preſſe 
wie im Parlament. Die torgiſtiſche Oppoſition ſtimmt natürlich für 
das Letztere, während die Regierung und ihre Organe deutlich genug 
zu verſtehen geben, daß fie nicht geſonnen ſei, ſich freiwillig von den 
Berathungen fern zu halten, es müßte denn ſein, daß ſie nicht mit 
Ehren an denſelben Theil nehmen konne. 

Unterhaus⸗Sitzung vom 22. Juli: Lord Elcho zeigt an, 
daß er beim Antrage, ins Bewilligungs⸗Comité zu gehen, folgende 
Reſolution beantragen wird: „Daß es weder mit der Ehre noch 
mit der Würde dieſes Landes, welches während der jüngſten 
Ereigniſſe eine ftrenge und unparteiifche Neutralität zwiſchen 
den ſtreitenden Mächten beobachtet und den Ausbruch der 
Feindſeligkeiten ernſtlich zu verhindern geſtrebt hat, verträg⸗ 
lich ſein würde, ſich an einer Konferenz zu betheiligen, welche 
die Details eines Friedens feftfegen ſoll, deſſen Prälimina⸗ 
rien ſchon zwiſchen den Kaiſern von Frankreich und Oeſter⸗ 
reich vereinbart ſind.“ (Hört! Hört!) Herr Horsman erlaubt 
ſich, an den Staatsſecretär des Auswärtigen die Frage zu richten, ob 
die franzöſiſche oder die öſterreichiſche Regierung dem britiſchen Cabinet 
die Bedingungen des in Villafranca geſchloſſenen Friedens mitgetheilt 
und die Art und Weiſe erklärt habe, wie man dieſelben zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen beabſichtige; ferner ob England und die anderen neu⸗ 
tralen Mächte eingeladen worden ſeien, zu jenem Zwecke mitzuwirken? 
Lord J. Ruſſell erwiedert: „Die franzoſiſche Regierung hat Ihrer 
Majeſtät Regierung die Friedensprältminarien mitgetheilt, aber fie find 
nicht in dem geeigneten Zuſtande (not in a fit state), um gegenwär⸗ 
tig vorgelegt zu werden. Was die Mittheilungen betrifft, die ſtattge⸗ 
funden haben, fo denke ich, es wird beſſer fein, wenn ich nächſte Woche, 
wahrſcheinlich am Donnerſtag, dem Hauſe den Inhalt derſelben angebe 
und dabei erkläre, wie wir in Bezug auf den Friedensſchluß zur fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung ſtehen.“ Lord H. Vane moͤchte wiſſen, wenn die 
Aktenſtücke, die ſich auf die in den Donaufürſtenthümern einge⸗ 
führte Regierung und Verfaſſung beziehen, auf den Tiſch des Hauſes 
kommen werden? Lord J. Ruſſell hat von der hohen Pforte erfahren, 


ger über den gemüthlich⸗zahmen Spaß der wiener „Volksdichter“, als 
zu Berlin über die beißende und biſſige Couplet Oppoſition, die dort 
in den neuern Poſſen als nothwendiger Paprika⸗Pfeffer zur momenta⸗ 
nen Anreizung für überladene Magen allerreichlichſt benutzt wird. 
Weil mir die Baderegel befiehlt, nicht nur der ſchreibſeligen Hand, 
ſondern auch den Füßen gehörige Bewegung zu gönnen, ſo erfreue ich 
den freundlich ⸗geduldigen Leſer hoffentlich dadurch, daß ich für heute die 
Feder mit dem treuen Krückſtock vertauſche, um dieſe Zeilen zur „k. k. 
Poſt“, mich ſelbſt dann in den kühlen Park zu tragen, deſſen dunkeles 
Grün dem Auge nach langer Papieranſchauung Erholung gewähren ſoll. 


— — — — 


Theater. 


8 iſter'ſches Gaſtſpiel: Die Anne Life, Schauſpiel von 
„ iſt alt eiferſüchtig, Schwank von Elz. 
Daß auch triviale und geifloie Stücke auf der deutſchen Bühne 
Glück machen Können, das hat die „Anne Life“ von Herſch bewieſen, 
ein Drama ohne Leben und Bewegung, mit einer nur angedeuteten 
und dabei einfhläfernden Intrigue, im Dialog von einer erſchrocklichen 
Gedankenſeichligkeit, voll von „dogmatiſchen“ und andern Gemein⸗ 
plätzen, die auf die Thränendrüſen winken. Was das Stück über 
Waſſer hält: das And nur die humoriſtiſchen Scenen der erſten Akte, 
in denen der junge Deſſauer mit ſeinem kurzangebundenen Weſen er⸗ 
ſcheint und der letzte mit den kräftigen militäriſchen Druckern eines 
volksfreundlichen Duodez⸗Deſpotismus. Herr B. Baumeiſter gab 
den jungen Deſſauer bei allem degagirten Weſen doch mit fürſtlichem 
Anſtand und hielt bei allem „forſchen“ und „reſoluten“ Auftreten doch 
eine gewiſſe graziöſe Grenzlinie inne. Durch die liebenswürdigen Züge 
des Gemüthes, die er hervorhob, wußte er den etwas unerquſcklichen 


Kommandoton zu mildern, der gegen den Schluß hin wohl äußerlich] ſchimmerte im ftiſcheſten Glanze der Laune und des Humors. 


5 


— 
wirkſam bervortritt, aber bei den Bayonnet⸗Attaquen, mit denen das 
eheliche Gluck erſtürmt werden ſoll, doch auch etwas Abſtoßendes hat. 
Frln. Baumeiſter war in der Titelrolle friſch, lebendig, beweglich 
wie immer und führte die naiven Scenen mit Glück durch. Doch 
fehlt ihrem Organ bei den mehr rührenden Stellen der ſeelenvolle 
Klang; auch war das Tempo ihrer Bewegungen, bei den mehr reſig⸗ 
nirten und traurigen Seelenſtimmungen, wohl zu flink. Die andern 
Coaraktere find Puppen mit dem Zettel im Mund — kein Darfieller 
kann aus ihnen etwas machen. Die „dogmatiſche“ Puppe, der Apo⸗ 
theker Foͤhſe, mit den langen Katechismusſprüchen, wurde von Herrn 
Rieger mit entſprechender Langweiligkeit dargeſtellt. Offenbar hatte 
der Künſtler die Rolle über das Knie brechen müſſen — daher feine 
Unſicherheit. Die nach Riccaut und dem „Koͤnigslieutenant“ ange 
fertigte, franzöſiſch radebrechende Puppe, Marquis de Chaliſat, 
und der Hofmarſchall Salberg, ein ſchwächlicher Aufguß des Kalb, 
"urden von Herrn Lebrun und Herrn Meyer, ſo gut es ging, 
herausgedrechſelt. Die Fürſtin Henriette aber war, in der Darſſellung 
der Frau Köhler, wenig „courfähig“ — die gute Mama hat Sorge 
genug mit ihrem Sohn, wir wollen ſie nicht weiter ärgern. — Das 
zweite Stückchen iſt ein harmloſer Schwank, in welchem der Schlepp⸗ 
‚äbel des verkleideten Onkels eine weit größere Wirkung hervorbringt, 
als das ganze Aufgebot der deſſauiſchen Milltärmacht mit allen Mus⸗ 
feten und Trommeln. Die „Anne Life” wird ein „Luftſpiel“ genannt, 
und es iſt fo wenig „Luft“ darin. „Er iſt nicht eiferfüchtig“ wird 
von dem ſchüchternen Dichter als „Schwank“ bezeichnet — weil man 
über dieſe echt komiſche Verwicklung herzlich lacht. Es gilt aber für 
unpaſſend, in einem ſogenannten feinen“ Luſſſpiel zu lachen! Wie 
verkehrt dieſe, dem echten Humor feindlichen Anfichten, die man aus 
der franzöſiſchen Komödie entlehnt! Das Zuſammenſpiel in dieſem 
„Luſiſpiel!“ war vortreſſich — und das Baumeiſter'ſche Dreigeſtirn 
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von der bevorſtehenden Reiſe des Sultans, 


daß dieſe Angelegenheit noch nicht endgiltig geordnet ſei. Hoffentlich 
werde dies in einer Woche geſchehen und die Vorlage dann moglich 
ſein. Auf eine Interpellation von Herrn Griffith, die projektirte 
Reſtauration in den italieniſchen Herzogthümern betreffend, 
antwortete Lord J. Ruſſell, er vernebme von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, daß keine Reſtauration der früheren Dynaſtien von Toskana, 
Modena und Parma durch Waffengewalt ſtipulirt wurde, und daß der 
Kaiſer Napoleon nicht beabſichtige, fie durch Gewaltanwendung wieder 
einzuſetzen. 


[Italieniſche Aktenſtücke.] Lord John Ruſſell hat jetzt 


dem Parlamente einen Theil der gewünſchten Correſpondenzen über] 


die italieniſchen Herzogthümer vorgelegt. Es find im Ganzen drei 
Depeſchen. In ver erſten, datirt vom 22. Juni d. J., wird der bri⸗ 
tiſche Geſandte in Turin, Sir James Hudſon, durch Lord J. Ruſſell 
benachrichtigt, daß er vom Marquis d'Azeglio zwei Depeſchen erhalten 
habe, in welchen die ſardiniſche Regierung ihre in der Lombardei und 
den Herzogthümern gethanen Schritte rechtfertigt. Lord John bemerkt 
dazu, daß die britiſche Regierung Alles, was bis jetzt geſchehen iſt, als 
Proviſorium betrachten müſſe, und nur wünſchen wolle, daß ſich dort, 
wo die bisberigen Regierungen verdrängt würden, die Scenen von 
1848 und 1849 nicht wiederholen werden. — In der zweiten, vom 
25. Juni aus Turin datirten Depeſche meldet Sir James Hudſon, 
die ſardiniſche Regierung habe in ihrem auswärtigen Amte bis auf 
Weiteres ein beſonderes Departement errichtet, um die Angelegenheiten 
der Herzogthümer baldmöͤglichſt zu verwalten, und die betreffenden 
Gouverneure ſeien mit außerordentlichen Vollmachten verſehen worden, 
um die laufenden Geſchäfte an Ort und Stelle zweckmäßiger beſorgen 
zu können. — Darauf antwortete Lord John Ruſſell am 28. (wir 
laſſen die formelle Einleitung weg): 

„Ich habe Wen mitzutheilen, daß Ihrer Majeſtät Regierung bereitwillig 
die Zweckmäßigkeit anerkennt, daß die mit Oeſterreich im Kriege Begriffenen ge⸗ 
meinſame Anſtrengungen machen, mag dies durch die regelrechte Action 


der betreffenden Souveräne, oder durch die freiwillige Bewegung der Bewohner 


unter einer gemeinſamen Leitung geſchehen. Was jedoch die bleibende Ein⸗ 
verleibung ſolcher Staaten, die bisher beſonderen Souveränen untertban 
waren, mit Sardinien anbelangt, hat Ihrer Majeſtät Regierung ein Verfahren 
eingeſchlagen, das ihr das dem Völkerrechte entſprechendſte ſcheint. Ibrer 
Majeſtät n iſt, wie ich Ihnen in meiner Depeſche vom 22. dieſes mit⸗ 
getheilt habe, der Anſicht, daß alles bisher Geſchehene als proviſoriſch be 
trachtet werden müſſe, und daß, wenn es auch nothwendig fein dürfte, für die 
eitweilige Aufrechthaltung der Ordnung in jenen Ländern, deren Regierungen 
ſich zurückge ogen haben, oder auch geſtürzt worden ſind, Anordnungen zu treſ⸗ 
ſen die Gebietseintheilungen und die Souveränetätsrechte von Nord⸗ und Mit⸗ 
tel⸗Italien am Ende doch nur durch den Volkswillen (1), das Kriegsglück und 
ſchließlich durch einen europäiſchen Vertrag geordnet werden können. Ihrer 
ajeſtät Regierung freut ſich zu ſehen, daß dieſe Anſicht von der franzöſiſchen 
Regierung getheilt und durch die Erklärung des „Moniteur“ vom 21. vieles 
beſtätigt wird, in welcher die Ankündigung enthalten iſt, daß aus der dem Kö⸗ 
nig von Sardinien von allen Seiten Italiens angebotenen Dictatur irrthümlich 
der Schluß gezogen worden ſei, als ob Sardinien, ohne die Wünſche der Be⸗ 
völkerung und der Großmächte weiter zu Rathe zu ziehen, es darauf abziele, 
mit Hilfe der franzöſiſchen Waffen ganz Italien in Einen Staat zu vereinen; 
daß eine derartige Dictatur vielmehr eine rein zeitweilige ſei, die die gemein⸗ 
ſamen Kräfte einer gemeinſamen Autorität unterordnet, ohne dabei jpäteren 
Combinationen in irgend einer Weiſe vorzugreifen. Aus der Art, wie ſich Ba: 
ron Brunnow (der ruſſiſche Geſandte in London) äußert, ſchließe ich, daß dies 
auch die Anſicht der ruſſiſchen Regierung ſei. Leſen Sie dieſe Depeſche 
gefälligst dem Grafen Cavour vor, ohne Sr. Exc. eine Abſchriſt derſelben zu 


geben.“ 
Belgien. 


Brüſſel, 21. Juli. [Eine Erklärung des Königs.] Un⸗ 
ſere Stadt hat heute wiederum ihr feſtliches Gewand angelegt; der 
Königs Tag, zuſammenfallend mit der Schlußfeier der altberühmten 
Kirmeß, kündigt ſich durch Glockengeläute, Fahnenſchmuck und Vorbe⸗ 
reitungen für die auf den Abend angeordnete Illumination an. Um 
Mittag hatte die Abſingung des Te Deum den König, die Prinzen 
und ſämmtliche hohe Staatskörper in der Kathedrale verſammelt. Eine 
Stunde ſpäter empfing Se. Majeſtät im bieſigen Schloſſe die Glüd: 
wunſch⸗Adreſſen der Kammer und der brabanter Provinzial-Stänce 
Der Deputation der Kammer erwiederte der König: 

Ich danke der Kammer für den Ausdruck ibrer jo wohlwollenden und, wie 
ich wohl ſagen kann, wirklich liebevollen Gefühle. Das iſt ſchon die zweite 
Generation, welche 57 Belgiens Boden ſeit der Verkündung der nationalen 
Unabhängigkeit erwachſen. In den Jahren des Friedens, wozu die Kammer 
ſich mit Recht Glück wünſcht, hat Belgien ſich in einer Lage befunden, um die 
es oft von andern Nationen beneidet worden iſt. Es verdankt dieſe hauptſäch⸗ 
lich der Mäßigung, welche, ich freue mich dies anzuerkennen, einer der unter⸗ 
ſcheidenden Züge des belgiſchen Charakters iſt. Aber damit dieſe Mäßi⸗ 
gung, damit unſer gutes Verhalten zu den andern Nationen 
auch richtig gewürdigt werde, muß Belgien auf ſich felbft ſtehen 
und etwas Anderes ſein, als eine Ar eme enen von Pro⸗ 
vinzen, es muß einen Mittelpunkt ſeines Handelns haben. 
Ich rufe das Vertrauen der Kammer und (mit erhobener Stimme) des Landes 
an. Seit 28 Jahren bin ich in Ihrer Mitte. Man wird nicht ſagen können, 
denk ich, daß ich während dieſer Zeit Belgien in Verwickelungen gebracht oder 
in Bu geiest babe. Man wird nicht vergebens, ich bin davon überzeugt, 
= aterlandsliebe und Ihre Weisheit anrufen. Dieſer Gefühle voll, meine 

„ wiederhole ich * meinen Dank für die Gefühle des Wohlwollens 
und der Liebe, welche ie mir eben ausgedrückt haben. 

Die politiſche Färbung dieſer Erwiderung überraſcht um ſo mehr, 


als die Kammer in dem Ausdruck ihrer Glückwünſche jede politiſche 


Anspielung vermieden hatte. Obwohl es ein öffentliches Geheimniß 
iſt, daß das antwerpener Befeſtigungsprojekt, um welches ſich aus⸗ 
ſchließlich die königliche Erwiderung dreht, dem König beſonders am 
Herzen liegt, jo ſetzt man doch gewichtige Gründe voraus, die den 
König veranlaßt haben, gerade bei dieſem Anlaß aus feiner ſprüch⸗ 
wortlich gewordenen Zurückhaltung herauszutreten. — Außer der Be: 
leuchtung der öffentlichen Gebäude findet heut' Abend auf dem Rath: 
hausplatze Konzert und Volksball ſtatt. 

Aus Belgien, 23. Juli. [De Potter +.) Geſtern 10 Uhr 
Vormittags ſtarb zu Brügge Louis de Potter, einer der Haupturhe⸗ 
ber der September : Revolution von 1830, berühmter Kirchenhiſtoriker 
und Publiziſt. Abends vorher hatte man ihn in Begleitung des Arz⸗ 
tes von dem lieblichen Seebade Blankenberghe zu Bette und zu Wagen 
nach Brügge geſchafft; de Potter zählte 73 Jahre und 3 Monate; ein 
böfer Winterkatarrh, der auch Proudhon arg zu ſchaffen machte, war 
vielleicht nicht ganz kurirt, als er, der Akatbolik, aus brüderlicher Pietät, 
im beißen Sommer der Gedenkmeſſe zur Erinnerung an eine liebe 
Schweſter beiwohnte. In jener Kapelle holte er ſich den Tod. Sanft 
und in vollem Bewußtſein entſchlummerte der ehrwürdige Greis. Höͤchſt 
intereſſante Memoiren fliehen mit Näch ſtem in Ausfihtz der Verſtorbene 
war mit allen politiſch⸗philoſophiſchen Berühmtheiten der letzten beiden 
Generationen vertraut. (D. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


0. C. Konſtantinopel, 14. Jull. Man ſpricht noch immer 
die nach dem Beiramsfeſte 
unternommen werden und ſich nach dem Archipel und einigen Mittel- 
meerhäfen erſtrecken ſoll. Die ſchöne Fregatte „Schaiki Chadi“ wird 
zu dieſem Behufe hergerichtet; zwei andere Dampffregatten follen fie 
begleiten. Der Charakter dieſer Reiſe wird inzwiſchen allgemein als 
nicht politiſch bezeichnet; es gilt eine Inſpektion, wie fie ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit vorgenommen worden war. Sowohl im Innern des Lan⸗ 
des, als in deſſen auswärtigen Beziehungen herrſcht Ruhe. In man⸗ 


chen bis noch vor Kurzem ungewöhnſich aufgeregten Gebieten der euro⸗ 
4 . ir. 


viel Körner liegen, als die künftige Ausſaat beträgt. Feldziegelſcheunen ſind an 
einigen Orten umgeſtürzt, Häuſer vielfach abgedeckt worden; Getreidefuder wur⸗ 
den viele umgeworfen und in Nimkau trieb ſogar der Sturm einen belade⸗ 
nen Wagen bei geöffneter Scheuer wieder von der Tenne. Daſelbſt iſt auch 
eine große alte Linde, welche dicht an den Gebäuden der Brauerei ſtand, um⸗ 


rende Krieger. — Kirchen.] I N 
luden ſich über unſrer Stadt und Umgegend 3 heftige Gewitter, welche von 
einem wahrhaften Orkan begleitet waren — Der Sturm hat ſowohl hier, als 
auch in der Umgegend erhebliche Verwüſtungen bewirkt. Auf einer neuen maſ⸗ 
fiven Scheuer des Poſthalters Gerſtmann in Ernsdorf hob der Windſtoß die 
nach den Bergen zu belegene Hälfte des Daches mit der ga Ä 
vollſtändig ab ſchleuderte dieſelbe über das Gebäude 30 Schritt weit fort, zer⸗ 
trümmerte im Fall einen Arbeitswagen und einen Theil der Planken nach 
Chauſſee zu. 
Bäumen gebrochen, N 
ſteiner⸗Thor eine ſchöne alte Linde völlig entwurzelt und umgeſtürzt. Einer 
MWindmüble bei Bertholdsdorf ſoll ein Flügel entführt fein. 
Getreide iſt von dem 5 

weile ſoll der Orkan in der Gegend von Heidersdorf gemwüthet haben. 
licherweile bielt der Sturm nicht lange an. Das Thermometer zeigte während 
des Unwetters einen Fall von ＋ 28 


Reſerviſten und Landwebrmänner mit, und 
ſchoͤne Genxebild nach dem Sujet „der heimkehrende Krieger.“ 
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päiſchen Türkei ftellt ſich ebenfalls ein ruhiger Zuſtand allmälig ein. Scheffik 
Bei iſt als kaiſerlicher Commiſſär in der Herzegowina eingetroffen. Der 
ehemalige franzöſiſche Generalkonſul Poujade iſt nach Bukareſt zurück⸗ 
gekehrt, desgleichen Alexandri, der bekannte Agent des Fürſten Couza. 
In allen levantiniſchen Häfen ſind bereits die betreffenden Anzeigen er⸗ 
gangen, wenn die Dampfer des öfterr. Lloyd ihre gewöhnlichen Fahrten 


wieder aufnehmen werden. Man freut ſich des Wiederbeginnens der⸗ 
ſelben ſehr, da die Regelmäßigkeit und Verläßlichkeit in ſämmtlichen 
Expeditionen des Llod überall in der Levante die vollſte Anerkennung 
finden. 


Propinzial-Zeitung. 
— * 

** Breslau, 26. Juli. [Tagesbericht.] Geſtern Morgen 
hat das für Silberberg beſtimmte Detachement des 11. Infanterie⸗ 
Regiments den Marſch nach jener Bergfeſtung angetreten, von wo die 
vom Erſatz⸗Bataillon der 22. Inf. Brigade abgegebenen Mannſchaften 
künftigen Sonntag hierher zurückkehren. 

Wie wir vernehmen, ſind den Hauptleuten und Kompagnieführern 
des 6. Jäger⸗Bataillons von den in dieſen Tagen entlaſſenen Reſerven 
des Bataillons verſchiedene Zeichen treuer und dankbarer Geſinnungen 
verehrt worden. Zu dieſem Behufe hatten die Mannſchaften kurz vor 
ihrem Abgange freiwillige Sammlungen veranſtaltet, welche die regſte 
Betheiligung fanden, ſo daß die Kompagnien ihre Anhänglichkeit an 
ihre Führer in angemeſſener Weiſe bethätigen konnten. 

Das 1. Bataillon 19. Jufanterie-Regiments exerzierte heute Vor⸗ 
mittags auf der Viehweide, während vom Füſtlier⸗Bataillon deſſelben 
Regiments die 9. Kompagnie zu Felddienſtübungen nach Pöpelwig und 
die 10. Kompagnie in die Gegend von Gräbſchen ausgerückt waren. 

** [Gartenfeſtliches.] „Gott ſchütze das ehrbare Hand: 
werk!“ Dies Motto prangte in feurigen Lettern auf einem Transpa⸗ 
rente bei dem Gartenfeſte, welches der kathol. Geſellenverein ge 
ſtern im Liebichſchen Lokale gab. Und rings um das Motto ſchlangen 
ſich in Flammenſchrift die Kernſprüche: „Religion und Tugend, Arbeit 
und Fleiß, Frobfinn und Geſelligkeit, Eintracht und Liebe!“ In der 
That hat jener Verein das Recht, feine Fabne mit ſolch ſchönen Wor— 
ten zu ſchmücken, da ſein ganzes Streben den darin angedeuteten 
Wahrheiten vollkommen entſpricht. So war denn auch die geſtrige 
Feier wiederum von dem Gelſte beſeelt, welcher den kathol. Geſellen- 
Bund von jeher auszeichnet. Die Theilnahme der Mitglieder und der 
Familien war außerordentlich lebhaft, und der große ſchöne Garten 
von Beſuchern aller Stände gefüllt. Ein reichhaltiges Programm 
brachte abwechſelnd ernſte und heitere muſtkaliſche Piecen, zu denen noch 
eine Reihe humoriſtiſcher Vorträge hinzukam. Von einem Redner wurde der⸗ 
jenigen Damen gedacht, welche den Verein mit einer koſtbaren Fahne 
beſchenkt baben, und ihnen der wärmſte Dank abgeſtattet. Gegen Abend 
unterbrach ein kurzer Regenſchauer das ſchöne Gartenfeſt und ſcheuchte 
die zahlreiche Geſellſchaft nach dem Saale, woſelbſt das Konzert fort: 
geſetzt ward. Indeſſen klärte ſich der Himmel bald wieder auf, ſo daß 
noch die Beleuchtung mit bunten Ballons bewerkſtelligt und das Feuer: 
werk abgebrannt werden konnte. Das Ganze machte einen recht be⸗ 
friedigenden Eindruck, und gewiß haben alle Feitiheilnehmer ſich mit 
dem Wunſche getrennt, daß die Feier recht oft in gleicher Harmonie 
wiederkehren möge. 

* [Wohnungswechſel.] Beim Eintritt des 3. Quartals d. J. 
haben hierorts 1760 Familien ibre Wohnungen gewechſelt. 

W. ff. [Krieg den Schornſteinfegern.] Ein biefiger junger Chemiker 
wird in nächſten Tagen den Schornſteinfegern den Fehdehand da hinwerfen, 
und ihnen mit einer neuen Erfindung einen ewigen Krieg erklären, der nur mit 
dem Sturz des letzten Schornſteins enden kann. Er hat nämlich ein Mittel 
erfunden, das alles und jedes Reinigen der Schornfteine unnöthig macht. Es 
ſind bereits Proben in einzelnen Häuſern hierorts angeſtellt worden, die ſich 
durchweg bewährt haben. Es wird nämlich der Mörtel, mit welchem die inne 
ren Wände des Schornſteins ausgeworfen werden, mit zwei anderen Subſtanzen 
vermiſcht, von denen die eine das gewöhnliche Kochſalz iſt. Die andere nennt 
natürlich der Erfinder nicht. 

[Ein Hund rettet den andern.] Eine merkwürdige Lebensrettung zog 
geſtern Abend eine große Zuſchauermenge an das Ufer des Ohlauer⸗Stadtgra⸗ 
bens. Ein alter Bediente kam von der Vorwerksſtraße her, in Begleitung dreier 
großer Hunde. Einer von ihnen ſprang in den Stadtgraben und mochte viel⸗ 
leicht mit dem Halsbande an einer Wurzel hängen geblieben ſein, denn er kam 
nicht von der Stelle, obgleich er ſtark arbeitete. Da ſprang ſofort au Befehl 
des Herrn ein zweiter Hund nach, und a portirte ſeinen mit dem lemente 
kämpfenden Gefährten glücklich aus dem Waſſer. Ein lauter Jubelruf der um: 
ſtebenden Menge lohnte dem kühnen Retter für die ſchnelle That, der mit dem 
Geretteten in weiten Sprüngen ſeiner Freude Luft machte 


Il. Neumarkt, 25. Juli. [Unwetter.] Am vorigen Sonnabend zog 
in den ſpäteren Nachmittagsſtunden ein Gewitter aus Süden über unſeren Kreis 
daher, welches mit einem orkanartigen Sturme verbunden war; derſelbe hat 
vielfachen Schaden angerichtet. Das Gewitter brachte unſern verſchmachtenden 
Fluren gleichzeitig mit dem eintretenden Regen eine geringe Erquickung, die in 
den geſtern aus dem Jauerſchen heranziehenden Gewittern ihre Fortſetzung hatte. 
Der Sturm tobte am Sonnabend dergeſtalt, daß man im Freien ſich kaum auf 
den Füßen erhalten konnte. Die in bedeutender Anzahl auf den Feldern ſte⸗ 
henden Getreideſchober wurden theilweis abgedeckt, die Garben weik hingejagt, 
Getreidepuppen mit einem Ruck in die Höhe gehoben und dann die Garben 
ebenfalls nach allen Richtungen hin zerſtreut. Pappeln und Weidenbäume ſind 
an den Straßen wie Strohhalme gebrochen worden und in den Objtgärten lie 

en oft die ſchönſten Bäume, mit Früchten reichlich behangen, darnieder. Das 

bſt fand man unmittelbar nach dem Unwetter wie gejäet und große Maſſen 
wurden davon geſammelt. An der berliner Chauſſee, welche durch unjern Kreis 
führt, ſah man die kräftigſten Obſtbäume nach allen Richtungen liegen. Auf 
den Feldern, wo Gerſte ꝛc. noch ſtand, ſieht man auf dem Boden wenigſtens ſo 


geſtürzt und auf die Dächer geworfen worden. Die Gegend umher erſchien 
während des Unwetters wie ein ungeheures Staubmeer und erſt als der Regen 
eintrat, änderte ſich die ganze Scene und das Wetter nahm einen ruhigeren 
Verlauf. Uebrigens hat der Sturm auch im wohlauer Kreiſe noch vielfachen 
Schaden angerichtet; in den dortigen Wäldern fand er aber kräftigen Wider: 


ſtand, ſo daß er nicht told) ı große Verwüſtungen anrichtete. 


— nn 


Reichenbach, 25. Juli. kan. — Raubanfall. — Heimkeh⸗ 
; Sei — Abend in der ſechsten Stunde 12 


anzen Baltenlage 


U der 
— Auf der Promenade ſind nicht allein ſtarke Aeſte von den 
ſondern es iſt ſogar zwiſchen dem Breslauer⸗ und Franken⸗ 


iel gehauenes 
Sturm aufgenommen und fortgeführt worden. 80115 


Grad bis 17 Grad Reaumur. 
Am 14, Juli wurde ein Weber aus Langenbielau auf der Straße bei Tan: 


nenberg durch mehrere mit Knitteln bewaffnete Männer angehalten, und zur 
Herausgabe ſeiner Baarſchaft von circa 3 Thlr. gezwungen. 


e ankommenden Züge bringen uns jetzt viel von den Fahnen entlaſſene 
815 20 Det Bahnhof we ſo — 


Die katholiſche Kloſterkirche feierte am geſtrigen —— das Erinnerungfeſt 


ihres ſeit der Renovi rung wieder erfolgten Gebrauches als Kirche. — Die Re⸗ 
novirung der katholiſ chen Pfarrkirche geht ihrer Vollendung entgegen. — Der 
Kirchplatz, welcher bi sher ſehr uneben war, wird durch Auſſchütlung planirt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

5 Breslau, 26. Juli. [Börſe.] Die Börſe war heute ſehr geſchäftslos 
und die Courſe wenig verändert; Fonds dagegen waren in guter Ae 
Schleſ. Pfandbriefe 84 —%, Rentenbriefe 90% — 74 bezahlt, National⸗Anleihe 
8584 bezahlt, öſterr. Credit 87— 7 bezahlt und Geld, öſterr. Noten neuer 
Währung 83— / bezahlt, poln. 86% Br. £ 

88 Breslau, 26. Juli. [Amtlicher Produften-Börjeh-Beriht.] 
Roggen feſt bei geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, pr. Juli 32 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 31 Thlr. Br., 30% Thlr. Gld., 
Auguſt⸗September 30% Thlr. Br., September⸗Oktober 30 — 30 ½ Thlr. bezablt, 
. 30 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember — —, 

ai — —. 

Rüböl matter; loco Waare 9½ Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Br., pr. Juli 
914 Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br. Auguſt⸗Septemder 
9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9% Thlr. bezahlt und Gld. 9% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 10 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 10 Thlr. bes 


ahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗ 

7% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 7½ Thlr. Gld., September⸗Oktober 71 

Gld., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — — 

Offen. feſtere Stimmung und 6%, Thlr, für loco zu bedingen, doch fehlen 
erten. 

Breslau, 26. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Unſer heutiger Markt war wiederum nur ſchwach befahren, auch die An ebote 
von Bodenlägern gering und für keine Getreideart eine lebhafte Kaufluſt bes 
merkbar; am verkäuflichſten waren feine und gute Qualitäten gelber Weizen zu 
geſtrigen Preiſen; Roggen war am ſtärkſten angeboten und wurde billiger er⸗ 
laſſen; Gerſte und Hafer wenig verändert. 

i i 70-73—78—83 Sgr. 


Weißer Weizen 0 
dgl. mit Bruch 40—45— 48—52 „ 
Gelber Weizen 55—60—65—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 15 
oggen 43 —45—47—49 „ und 
P 273088886 „ 
F150 26—30—33—35 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
tter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 


den. ER 40—45—48—50 „ 

Delfaaten matter und niedriger. — Winterraps 64—68 -72—75 Sgr., 
Winterrübſen 60—63—66—69 Sgr. nach Qualität und Trockenbeit. . 

Rüböl flauer; loco und pr. Juli 9½ Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Br. Juli⸗ 
Auguſt und Auguſt⸗September 97 Thlr Br., September⸗Oktober 9% Thlr. be⸗ 
zahlt und Gld., Oktober⸗November und November⸗Dezember 10 bezahlt und Br. 

Spiritus behauptet, loco 8% Thlr en detail bezahlt. N 

Für Kleefaaten in beiden Farben war gute Frage, doch die Umſätze nicht 
groß, da es = Aue 0 1 7 . , Allr. wurden willig angelegt. 

te rot aat 10—11—12— % f 
Neue weiße Saat 15—16—17—18 Thlr. 5 nach Qualität. 


en 
Breslau, 26. Juli. Oberpegel: 12 F. — 3. Unterpegel: — F. 2 8. 


Eltern, die um das Wohl ihrer Kinder ernſtlich beſorgt ſind und an den⸗ 
ſelben eine Anlage 1 Schiefwerden bemerken, können wir aus volliter 
Ueberzeugung das Schriftchen: „Die Rückgrats⸗Verkrümmungen“ von 
Dr. med. 49 (Dresden, Verlag von Adler und Dietze, Preis 12 Sgr.) 
empfehlen, da es in eben jo wiſſenſchaftlicher wie Allen verſtändlicher Weiſe 
4557er, die Verhütung und die Behandlung biejer 8 1 


— — —— —— — 


Abend⸗Poſt. 

Wien, 26. Juli. Der telegraphiſch angezeigte Artikel (f. oben) 
der „Wien. Zig.“ lautet wie folgt: Die „Preußiſche Zeitung“ hat meh: 
rere von dem koͤnigl. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten an 
die königlichen Geſandtſchaften zu London und St. Petersburg gerich⸗ 
tete, vom 24., 26. und 27. Juni datirte Erläſſe veröffentlicht, welche 
eine gemeinſchaftliche Mediation der drei neutral gebliebenen Groß⸗ 
mächte, England, Preußen und Rußland, vorzubereiten beſtimmt waren. 

Dieſe Schriftſtücke ſind ſeiner Zeit nicht zur Kenntniß der kaiſ. Re⸗ 
gierung gebracht, ſondern iſt derſelben nur die Abſicht bekannt gegeben 
worden, eine ſolche Mediation herbeizuführen. Hierdurch hat ſich der 
kaiſ. Miniſter des Aeußern, Graf Rechberg, bereits am 22. Junifzu 
einer an den kaiſ. Geſandten in Berlin gerichteten Depeſche veranlaßt 
gefunden, welche wir zur Vervollſtändigung der Akten nunmehr unſerer⸗ 
ſeits der Oeffentlichkeit übergeben. 

Abſchrift eines Erlaſſes 
des k. k. Miniſters des Aeußern, Grafen Rechberg, an Freiherrn von 
Koller in Berlin, ddo. Verona am 22. Juni 1859. 

Mit dem Erlaſſe, welcher uns von der Mobiliſirung eines Theiles 
des preußiſchen Heeres Nachricht giebt, und welchen meine vorhergebende 
Aeußerung beantwortet, hat der Königlich preußiſche Herr Geſandte mir 
noch eine weitere Depeſche des Freiherrn von Schleinitz vorgeleſen. 
Dieſelbe ſetzt die politiſchen Geſichtspunkte auseinander, von welchen das 
berliner Kabinet bei Ergreifung jener Maßregel ausgegangen iſt. 

Ich habe bedauern müſſen, daß Freiherr v. Werther auf meinen 
Wunſch, Abſchrift von dieſer ziemlich ausführlichen Darlegung zu erhal⸗ 
ten, ſeinen Inſtruktionen zufolge nicht eingehen konnte. Nach meinen 
früheren Beſprechungen mit ihm und mit General v. Williſen hatte 
ich nicht geglaubt, daß das Kabinet von Berlin uns gegenüber noch 
jetzt in ſo großer Zurückhaltung verharren würde, um ſelbſt jede ſchrift⸗ 
liche Beurkundung ſeiner Abſichten zu vermeiden. Damit in Erman⸗ 
gelung einer ſolchen der Kaiſer, unſer allergnädigſter Herr, wenigftend 
mündlich genaue und vollſtändige Kenntniß von den Anſchauungen Preu⸗ 
Gens erhalte, ſchlug ich dem Freiherrn v. Werther vor, mich zu Sr. 
Majeftät nach Verona zu begleiten. Er erlangte jedoch hiezu auf ge: 
ſtellte Anfrage von ſeiner Regierung nicht die Ermächtigung. 

Ungeachtet der Wichtigkeit der Erklärungen des Frhrn. v. Schleinitz 
konnte ich ſonach dem Kaiſer nur nach den Eindrücken eines aufmerk⸗ 
ſamen Anhörens Bericht über dieſelben erſtatten, und ich muß erſuchen, 
es nur dieſem Umſtande zuſchreiben zu wollen, wenn ich in meiner 
Antwort vielleicht nicht allen Entwicklungen der berliner Depeſche voll: 
kommen richtig folgen ſollte. g 

Das königlich preußiſche Kabinet erörtert zunächſt, wie es ſich zu 
dem von uns vorgeſchlagenen Noten⸗Austauſche aus dem Grunde nicht 
habe entſchließen Können, weil dieſer Austauſch in feiner Wirkung einer 
förmlichen Garantie unſeres Beſitzſtandes in Italien gleichkommen würde. 
— Die Aufrechthaltung dieſes Beſttzſtandes kann aber, ſo ſcheint uns, 
nicht als eine ausſchließlich Oeſterreich angehende Aufgabe betrachtet wer⸗ 
den, ohne daß hierunter die Feſligkeit des ganzen europäiſchen Staaten⸗ 
ſyſtems unberechenbar leiden müßte. Allerdings haben die Unterzeichner 
der wiener Kongreßakte eine ſpezielle Bürgſchaft für die Erhaltung des 
in Italien gegründeten Territorialbeſtandes nicht übernommen. Aber 
dieſe Garantie war mehr als erſetzt durch die allgemeinen Prinzipien, 
welche der Allianz zwiſchen den konſervativen Mächten Eurpas zu 
Grunde lagen. In der Epoche nach dem wiener Kongreſſe, ja bis auf 
unſere Tage herab, konnte Frankreich nicht hoffen, nur einen vereinzel⸗ 
ten Gegner zu finden, wenn es einen wichtigen Theil der vertragsmä⸗ 
ßigen Ordnung Europas hätte umſtoßen wollen. Frankreich konnte 
nicht daran denken, durch einen lokaliſirten Krieg die Beſitzverhaͤltniſſe 
anzutaſten, welche die verbündeten Mächte nicht nur als Trophäe ge⸗ 
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meinſamer Siege, ſondern auch als Fundament gemeinſamer Sicherheit 
gegen eine ehrgeizige und übergreifende Macht errichtet hatten. Die 
folidariſche Vertheidigung des ſolidariſch Errungenen verftand ſich fo 
ſehr von ſelbſt, daß es bekanntlich ganz als von Oeſterreichs eigener 
Konvenienz abhängig betrachtet wurde, die Lombardei für einen Be⸗ 
ſtandtheil des deutſchen Vundesgebiets, ſomit auch des deutſchen De: 
fenſtoſyſtems zu erklären. Geſchah dies nicht, fo war doch der Grund 
hiervon nur der, daß man nicht unnöthiger Weiſe die Verpflichtungen 
des Bundes ausdehnen, von dem Begriffe eines deutſchen nationalen 
Verbandes abweichen wollte, da die Allianz zwiſchen den Hauptmächten 
des Bundes ohnehin feſiſtand. Jene nämlichen Artikel der wiener 
Schlußakte, auf welche man ſich in der letzten Zeit ſo oft, aber bisher 
ohne Ergebniß, berufen hat, würden den deutſchen Bund noch weit be⸗ 
ſtimmter, als dies nach unſerer Anſicht jetzt der Fall iſt, zu gemeinſamem 
Auftreten mit Oeſterreich verpflichtet haben, wenn dieſe Artikel die Faſſung 
erhalten hätten, welche ihnen zu geben urſprünglich Preußen vorſchlug. 
Sollte aber in der Gegenwart eine Lockerung des Vertheidigungs⸗ 
ſyſtems von 1815 und beſonders die Iſolirung einer der beiden deut⸗ 
ſchen Machte gegenüber Frankreich als weniger gefährlich erſcheinen, wie 
in irgend einer früheren Periode? Wir glauben es nicht und wir wei⸗ 
ſen den Gedanken weit zurück, daß das königlich preußiſche Kabinet ſei⸗ 
nerſeits dieſe Frage bejahen könne. 

Zwiſchen dem beantragten Notenaustauſche und einer dauern⸗ 
den vertragsmäßigen Garantie unſerer intalieniſchen Beſitzungen 
ſchien uns übrigens noch immer ein nicht zu verkennender Un⸗ 
terſchied zu beſtehen. Wir beabſichtigten durch unſeren Vorſchlag 
nichts Anderes, als von einer Reihe von Erklärungen Akt zu 
nehmen, die Preußen theils öffentlich, theils vertraulich durch den 
Mund ſeiner Vertreter abgegeben hatte, und die veranlaßt durch die 
Ereigniſſe der Zeit auch in ihrer Wirkung ſich nur auf die gegenwär⸗ 
tige Verwickelung erſtrecken ſollten. Hochherzige Worte des Prinz⸗Re⸗ 
genten hatten uns die Ueberzeugung gegeben, daß Preußen ſich mit 
uns auf gleichem Felde der Grundſätze befinde, daß es für die Auf⸗ 
rechthaltung der beſtehenden Rechtsordnung, für die Heiligkeit der 
Verträge, für die Machtſtellung Deutſchlands, für das Gleichgewicht 
zwiſchen den Mächten Europa's mit ſeiner ganzen Kraft eintreten 
werde. Aehnliche Verſicherungen hatten unſere Organe in Berlin ver⸗ 
nommen, diejenigen Preußens in Wien ausgeſprochen. Was konnte 
alſo natürlicher ſein, als daß wir die in den Abſichten der beiden 
Mächte obwaltende Uebereinſtimmung zu konſtatiren wünſchten? Wir 
geben uns der Hoffnung hin, daß das königliche Kabinet im Grunde 
dieſen Wunſch vollkommen würdige, und wir müßten beſorgen, den 
Geſinnungen der verbündeten deutſchen Macht nicht Gerechtigkeit zu 
leiſten, wollten wir es nicht als zwiſchen ihr und uns ohne den Schat⸗ 
ten eines Zweifels feſtſtehend betrachten, daß das Unternehmen Frank 
reichs, unter dem Vorwande der Emancipation der italieniſchen Natio- 
nalität den vertragsmäßigen Rechtszuſtand Italiens zu zerſtören, zurück⸗ 
gewiefen, und daß in Italien fo gut wie am Rheine der einſt gemein⸗ 
ſam erkämpfte Beſitzſtand auch mit dem Aufgebote vereinter Macht 
aufrecht erhalten werden müſſe. Da jedoch das königliche Kabinet nicht 
zu wünſchen ſcheint, daß wir von feinen Erklärungen förmlichen Act 


nehmen, ſo werden wir die Linie nicht überſchreiten, die Preußen den 
Verhandlungen wenigſtens noch für den Augenblick zieht, indem es die 
Frage ſeines künftigen Verhaltens ſtrenge als Vertrauensſache zwiſchen 
den beiden Mächten behandelt wiſſen will. 

Die Depeſche des Freiherrn v. Schleinitz giebt aber ferner die Ab⸗ 
ſicht zu erkennen, in dem Falle, wenn Oeſterreich mit dem Verluſte ſei⸗ 
ner italieniſchen Beſitzungen ernſtlich bedroht und hierdurch der europäiſche 
Rechtszuſtand gefährdet werden ſollte, zur Abwendung dieſer Eventuali⸗ 
täten zunächſt zu dem Verſuche einer bewaffneten Meditation über⸗ 
zugehen. 

Käme es nur auf die Beſtimmung des Zeitpunktes für einen ſolchen 
Verſuch an, ſo dürften wir fragen, ob nicht die Rechtsordnung Europas 
bereits mehr als eine bloße Bedrohung, ob fie nicht bereits wirklich 
eine tiefe Verletzung und Erſchütterung erlitten habe? 

Wir müſſen aber mit dem ganzen Freimuthe, den der Ernſt der 
Lage und die Pflicht der Freundſchaft von uns fordert, ausſprechen, 
daß wir auf unſerem Standpunkt, vom erſten Auftauchen der ſoge⸗ 
nannten italieniſchen Frage an, eine vermittelnde Rolle nicht wohl als 
diejenige anſehen konnten, welche Preußen zu feiner eigenen Befriedi- 
gung, und, — um von unſeren Gefühlen und Wünſchen zu ſchweigen, 
— zu Deutſchlands und Europa's Heil und Frieden würde erwählen 
und erfolgreich durchführen können. Natur und Tragweite des ent⸗ 
ſtandenen Streites ſchienen uns die Gewinnung vermittelnder Geſichts⸗ 
punkte für Preußen zu einer moraliſchen Unmöglichkeit zu machen. Der 
Kampf, den wir führen, war vom Anbeginne an einfach der Kampf für 
unſer Recht gegen die Uſurpation für unſere, ja für Europa's 
Unabhängigkeit gegen die Suprematie Frankreichs. Nie war dieſem 
Kampfe eine Frage zweifelhaften Rechtes beigemiſcht. Wie hohl und 
nichtig die Vorwände waren, durch welche unſere Gegner ihre wahren 
Abſichten bis zum Augenblicke der Reife zu befhönigen ſuchten, dies 
hat die überzeugende Kraft der Ereigniſſe ſchnell gezeigt. Angeſichts 
des Geſchehenen wird Niemand über unſere Verträge mit Parma und 
Modena, oder über unſere Beziehungen zu den übrigen Staaten Ita: 
liens auch nur noch ein Wort verlieren wollen. Uns ſelbſt iſt ſchon 
faſt aus dem Gedächtniſſe entſchwunden, daß dies einſt die angeblichen 
Urſachen dies Krieges waren. Wäre dem aber auch anders, eroͤffnete 
ſich einem Vermittler ein günſtigeres Feld, ſo wäre doch aus nahelie⸗ 
senden Gründen nicht Preußen die Macht, die wir mit Genugthuung 
und Freude in dieſer Eigenſchaft auftreten ſehen könnten. Hiezu iſt 
unſer Wunſch, Preußen als Partei an unſerer Seite zu erblicken, zu 
lebhaft, und wie uns ſcheint, auch zu gerecht. Ueberdies hat Preußen 
als Mitglied des deutſchen Bundes Verpflichtungen, mit welchen die 
Beibehaltung einer vermittelnden Stellung in jedem Augenblicke unver⸗ 
einbar werden kann. 

Dieſe Bedenken, die wir ſchon hegten, als es ſich nur von Ver⸗ 
ſuchen friedlicher vermittelnder Einwirkung handeln konnte, müſſen ſich 
ſelbſtverſtändlich in verſtärktem Maße gegen eine foͤrmliche, und zwar 
bewaffnete Mediation Preußens richten. Eine bewaffnete Mediation 
ſo liegt es im Begriffe — ſchließt nach beiden Seiten hin einen 


Verhältniß zwiſchen dieſen beiden Mächten die Möglichkeit einer be⸗ 
waffneten Vermittlung Preußens nicht vorzuſtellen. Der Name wie die 
aan ſcheint uns dieſem Verhaͤltniſſe für immer fremd bleiben zu 
müſſen. 

Dagegen haben wir nicht zu beurtheilen, wie der berliner Hof die 
achtunggebietende Stellung, die er durch den Beſchluß der Mobilifirung 
des Heeres angenommen hat, nach anderer Richtung hin zu bezeichnen 
angemeſſen finden mag. Was wir herbeiwünſchen müſſen, iſt eine 
klare und baldige Entſcheidung Preußens gegen Frankreich. Erſcheint 
aber dem königlichen Kabinete mit Rückſicht auf den Charakter, welchen 
es ſeinen Beziehungen zu letzterer Macht ſeither gewahrt hat, ein kur⸗ 
zer Zuſtand des Ueberganges als nothwendig, um eine ſolche Entſchei⸗ 
dung vorzubereiten, glaubt Preußen dieſem Zuſtande, Frankreich gegen⸗ 
über, Anfangs den Namen einer bewaffneten Mediation geben zu 
müſſen, ſo können wir zwar dieſer Bezeichnung die volle innere Wahr⸗ 
heit, die ihr in unſeren Augen fehlt, nicht leihen, wohl aber mit Ver⸗ 
frauen die hoffentlich nahe Wendung abwarten, die das in den Grund⸗ 
ſätzen uns bereits verbundene Preußen auch im Handeln mit uns zu 
vereinigen verſpricht. — \ 

Wir halten zugleich vollkommen aufrecht, was wir bereits bei frü⸗ 
herem Anlaſſe ausſprachen, daß wir nämlich nicht Anſtand nehmen 
würden, dem berliner Kabinete über Friedensvorſchläge, die es an 
Frankreich richten zu können glaubte, — vorausgeſetzt, daß dieſe Vor⸗ 
ſchläge den Territorialbeſtand von 1815 und die Souveränetätsrechte 
Oeſterreichs und der übrigen Fürſten Italiens unverletzt erhielten, — 
unſere Meinung vorher vertraulich mitzutheilen. Es verſteht ſich, daß 
von dem Augenblicke an, wo Preußen unſer aktiver Verbündeter wäre, 
von der Aufſtellung von Friedensbedingungen überhaupt nur noch in 
gemeinſamem Einverſtändniſſe die Rede ſein könnte. 

Mit dem mehrerwähnten Vorſchlage eines Austauſches von Noten 
hatten wir unſererſeits das Anerbieten verbunden, die Initiative zu 
allen die ſchwebende Frage betreffenden Maßregeln des deutſchen Bun⸗ 
des an Preußen zu überlaſſen. Se. Majeſtät der Kaiſer werden Sich 
für jetzt auf eine Unterſtützung der Anträge beſchränken, zu welchen die 
königliche Regierung ſich entſchloſſen hat, aber E. E. begreifen, daß, 
nachdem das Kabinet von Berlin in keiner Hinſicht eine bindende Ver⸗ 
pflichtung übernommen, nachdem es ſelbſt den Zeitpunkt, in welchem 
es in der Form bewaffneter Vermittelung zu eingreifenden Entſchlüſſen 
übergehen würde, noch in die Zukunft gerückt und ſeiner freien Wahl 
vorbehatten hat, wir auch an unſerem Theile der vollen Ausübung 
unſerer Rechte in nichts entſagen können, vielmehr die Freiheit unſerer 
Bewegung im Bereiche der deutſchen Bundeöverhältniffe uns unverkürzt 
wahren müſſen. 

Die vorſtehenden Bemerkungen ſind es, die ich den Intentionen 
des Kaiſers gemäß in Erwiderung auf die uns mündlich gemachte 
Mittheilung E. E. an die Hand zu geben habe. Ich glaube, Sie 
nur beauftragen zu ſollen, Herrn Freiherrn v. Schleinitz den gegen⸗ 
wärtigen Erlaß vorzuleſen, ſchließe jedoch nicht aus, daß Sie dieſes 
Aktenſtück, falls es der Wunſch des Herrn Miniſters wäre, in deſſen 


Kriegsfall in ſich. Ein folder beſteht aber glücklicherweiſe nicht zwis| Händen zu vertraulichem Gebrauche zurückließen. 


ſchen Oeſterreich und Preußen, und wir vermögen uns daher für das 


Empfangen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Verbindung beehren wir uns Verwandten, 
Freunden und Bekannten A anzuzeigen. 
Breslau, den 26. Juli 1859. 892] 

—— Büttner. 
uguſte Büttner, geb. Mattern. 


Unſere am 18. d. M. zu Striegau vollzogene 


fang in 3 Akten von 


Unſere am heutigen Tage vollzogene e liche auſt's aus käppchen oder: Die 

i g 1 , 1 ee Walde.“ gott mit Ge: 
r. Hoppe. 
vom Kapellmeiſter Hebenſtreit. 


Generalverſammlung des akademiſchen 
Dombau⸗Vereins Donnerſtag Nachmittags 
2% Uhr im Muſikſaale der Univerſität. 


ſtattfin 


Breslau, den 25. Juli 1859. 


Jungfrauen⸗Verein zum Beſten hilfsbedürftiger Invaliden ex annis 1813/15 beabſichtigte Ver: 

Muſik Bang verſchiedener Gegenſtände der Kunſt und des Gewerbefleißes am 3. Auguſt d. J. nicht 
en kann, da eingetretene Hinderniſſe die Erledigung der Vorarbeiten bis 1 gedachten 

Verlooſungstermine nicht geſtatten. Nach Vollendung der letzteren, die noch im 

zu erwarten ſteht, wird der Verlooſungstermin bekannt gemacht werden. ] 

Der Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius Seidel. 


Es wird hiermit zur een Di Kenntniß gebracht, daß die von dem 1 


rauen: und! L. J. B. Schönfeld's Strumpfwaaren⸗ 
Handlung befindet ſich jetzt Graupenſtr. 10. 


Zu Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗ 
Geſchäften, fowie zur Uebernahme 
couranter Commiſſions⸗Artikel — 


onat Auguſt 
570 


eheliche Verbindung beehren wir uns allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
ae: [568] 
anthenau, den 23. Juli 1859, 
— Aus feld. 
ermine Ausfeld, verw. Ficker, 
geb. Müller. 


; To des⸗Anzeige. 

Dieſen Morgen gegen 3 Uhr verſchied nach 
langen Leiden ſanſt mein lieber Bruder, der 
lönigl. Hofrath Herr Joſeph Winter zu 
Ohlau im Alter von 79 Jahren 11 Tagen. 
Dies zeige ich, ſtatt beſonderer Anmeldung, ſei⸗ 
nen vielen Freunden ergebenſt an. 

Wahlſtatt, den 26. Juli 1859. 

[566] Winter. 


(Verſpätet.) 1 

Am 5. d. Mts. ſtarb nach langem, ſchweren 
Leiden einen janften Tod mein tbeurer Vater, 
der königliche Sanitätsrath, Kreisphyſikus Dr. 
Steuer zu Groß⸗Glogau. Im Namen meiner 
tief betrübten Mutter und Geſchwiſter zeige ich 
dies Freunden und Verwandten ganz erge⸗ 
benſt an. Glogau, Berlin. 

Hugo Steuer, Baumeiſter. 


„G. Wolff mit Frl. Gugente Oppert in Ber: 
t Frl. Louiſe Bode: 


Berlin Dr. J. G. 
> jet, Frau verw. Rechtsanw. Felgentreu, geb. 
oblank zu Wuſterhauſen a, d. D., Hr. Kfm 
beut — zu Poſen, Frau Louiſe 1 Re 
Gabelley g l . und Hr. Pa . 
—PP——— ̃ — — 
un. Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, d f i s 
ſchloſſen. en 27. Juli, bleibt die Bühne ge 


Donnerstag, den 28. Juli. 20. Vorſtellung des 
8 ä von 70 Vorſtellungen. 
8 tes Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpielers 
ern Wilhelm Baumeiſter, des k. k. 
. 

ter un räul. Baumeiſter, vom 
Friedrich Wilbelmſtädtiſchen Theater zu Berlin, 


Die ou 7 
ben Gala deln Alen 


Sommertheater i i 
Mü 5 r im Wintergarten. 

ch, den 27. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement. 9. Gaſtvorſtellung der drei 


iD erren Jean Piccolo, ( 
Ven dude Gen. , Scan 


Breslau, den 26. Juli 1859. 
[563] Der Vorſtand. 


Für Badereiſende 


als Lectüre in billigen Ausgaben werden 

empfohlen: ; 564 

Brachvogel, Fried mann Bach, 3 Thle., Uthlr. 

Mühlbach, L., Napoleon in Deutſchland, 
erſte Abtheil. Raſtatt und Jena. 1% Thlr. 

— Die Frau Meiſterin, 2. Bde., 224, Sgr. 

— Jehan Gotzkowsky, 3 Bde., 1 Thlr. 

— Heinrich der Achte u. fein Hof, 3 Bde., 1 Thlr. 

Holtei, Vagabunden, 3 Bde. 1 Thlr. 

— ein Schneider, 3 Bde., 1 Thlr. 

— Chriſtian Lammfell, 5 Bde., 1% Thlr. 

Ning, Max, der große Kurfür has ae 

r. 


— die Kinder Gottes, 3 Bde., 18 Sgr. 
— Berlin und Breslau, 2 Bde., 12 Sgr. 
15 Sgr. 


Düringsfeld, v., Schloß Goczyn, 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Zu haben bei 
Seifert in Rosenthal. 


Heute Mittwoch 


Sommer⸗Garten⸗Feſt 


Illumination 
durch bunte Beleuchtung. Dazu 


Instrumental- Concert 


von einem ſtarkbeſetzten Orcheſter. 

Bei beginnender Dunkelheit: 
Großer italieniſcher Masken⸗Umzug 
durch den Garten, 
angeführt von einem Muſikchor zu Pferde im 
Nationalkoſtüm und durch bengaliſche Flammen 

beleuchtet. [874 
Entree 2½ Sgr. Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Es ladet freundlichſt ein: Selfrert. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich hierorts 

eine Fabrıf ner ee 
‚ mit dieſer verbunden erb 

heute Schweidnitzerſtraße Nr. u 5 


eine Trinkhalle 
⸗Waſſer, wo⸗ 


„ — 5 7 N 
elbſt auch der Verkauf in Flaſchen gefüllte 
Waſſer ftattfindet, ee ee 
Die Anforderungen, welche die Wiſſenſchaft 
an künſtliche Mineralwaſſer in der Jetztzeit ftellt, 
werde ich bemüht ſein, in vollem Umfange zu 
erfüllen, und halte ich mich dem geneigten Woll 
wollen eines verehrten Publikums beſtens em⸗ 
pfohlen. [891] Apotheker Olſchowsky, 
reslau. Fabr. künstlicher Mineralwaſſer. 


ä ———— ———— 
üchtige Malergehilfen können fofort und 
T — Beſchäftigung finden bei 

auſchild, Maler in Breslau, 
[395] Schmiedebrücke Nr. 42, 


7-10 Uhr) werden 


Zur Beachtung. 

Es wird zwar von unſeren Abonnenten allgemein anerkannt, doch halten wir es für nöͤthi 
das größere Publikum wiederholt aufmerkſam zu machen, daß ſeit dem 1. Juli d. J. das Polizei⸗ 
und Fremdenblatt jeden Tag, jelbit die Sonn: und Feiertage nicht ausgenom⸗ 
men, Mittags 12 Uhr ausgegeben wird. Hierdurch allein iſt es möglich, alle Fremden zu 
bringen, die am Tage vorher oder noch am Tage der Ausgabe bis Morgens 7 Uhr hier an⸗ 
kommen, und der 3 gemeldet find, was ganz beſonders im Intereſſe des geſchäfts⸗ 
treibenden Publikums liegt. Ueberhaupt muß die Aenderung um ſo erwünſchter ſein, als bei 
der früheren Morgenausgabe die Fremden erſt 24 Stunden nach ihrer Ankunft, oder auch noch 
ſpäter zur Veröffentlichung gelangten. — Unſere Abonnenten wollen bei den betreffenden Kom⸗ 
manditen auch Sonntags das Fremdenblatt abholen. Zur größeren Bequemlichkeit haben wir 
ein Monats⸗Abonnement à 8 Sgr. eingerichtet. [540 
Die Expedition des Polizei: und Fremdenblattes. 


Dampfſchiff⸗Fahrt 


nach Swinemünde, Puttbus u. Stralſund. 
3 2 Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 
EEE „Rügen“, 
mit oscillirenden Maſchinen von 80 Pferdekraft, geführt von Capt. Raupert. 
Abgang von Stettin jeden Montag, Mittwoch und Freitag Früh 6% Uhr. 
Abgang von Stralſund jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend Früh 6 Uhr. 
Nach Ueckermünde, Anclam, Jarmen, Loitz und Demmin, 
Die beiden neuen eiſernen ker Har oe 
„Die Sonne“, t. Haß. 
„Anclam“, Capt. Schröder. 
Abgang von Stettin an jedem Wochentage Früh 6 Uhr. 
Abgang von Demmin an jedem Wochentage Früh 5 Uhr. 
Ankunft in Stettin Nachmittags gegen 4 Uh 
Colberg, Poſen und 
154] 


r, 
jo he der Anſchluß an den 4 Uhr 50 Minuten nach Stargard, Cöslin, 

Breslau abgehenden Perſonenzug jedesmal ſicher erreicht wird. 5 
Dampfſchiff⸗ Bureau, Speditions- und Aſſekuranz⸗ Comptoir 
in Stettin. Herrmann Schulze. 


Geſchaäfts⸗ Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchaͤft, bisher 
Neueweltgaſſe Nr. 37, nach der Inprägnir⸗Anſtalt an den Coaksöfen 
vor dem Nikolai⸗Thor, verlegt hade. — Aufträge werden in meiner Meſſingwaaren⸗ 
Niederlage, Nikolaiſtraße Nr. 15, freundlichſt entgegengenommen. 7 

Breslau, im Juli 1859. Oscar Nachner, Gelbgießermeiſter. 


Verkauf einer mechaniſch⸗chemiſchen Fabrik in Dresden. 


Sie iſt ganz neu erbaut, mit einem palaisartigen Wohnhauſe mit ſchönem Thurm ver⸗ 
ſehen, liegt unmittelbar an der Elbe in der ſchoͤnſten Lage von Dresden, und umfaßt, außer 
dem Wohn: und Geſchäftshauſe, ein Gajometer:Gebäude mit Gaſometer, ein Gebäude mit 
3 Retortenöfen und Oefen zur Theer⸗ und Ammoniak⸗Deſtillation, ein Siedhaus zur Rectifi: 
cation des Theeröls, die mechaniſche Weriſtatt mit Gießerei und Schloſſerei, ein Comptoirhaus 
mit Kerzengießerei. Die Fabrit iſt beſtimmt zur Bereitung von gasförmigen, flüſſigen und 
ſeſten Brennſtoffen, Benzin, Photogen, Paraffinkerzen, Asphalt, jo wie zur Erzeugung von 
Gaſen zur Beleuchtung und Beheizung von Gebäuden, Oefen, Kochmaſchinen ꝛc., und hat dazu 
umfaſſende Conceſſion der Staatsregierung, fo daß ſofort mit dem Betriebe begonnen werden 
kann. Zur Uebernahme pr ungefähr 15,000 — erforderlich. Portofreie Anfragen ſind an 
Herrn Mechaniker Heiniſch in Dresden, Fallenſtraße Nr. 11, zu richten. [556] 


Fuß⸗ de aue können mich täglich von 10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48, Hotel 
= de Saxe, 3 Adreſſen zur Behandlung außer meiner Wohnung (Morgens von 
ags zuvor entgegen genommen. [885] Ludwig Delsner, Fußarzt. 


Eiſen und Kurzwaaren ausgeſchloſſen — 
halten ſich empfohlen 558 
Pietzsch & Nicolai 
in Freiberg in Sachſen. 


Vortheilhaftes Auerbieten. 

u einem bedeutenden Fabrik⸗Geſchäft in 
Schleſien, deſſen Produkte nie der Mode unter⸗ 
worfen, vielmehr unter den ungünſtigſten Zeit⸗ 
verhältniſſen ſtets current ſind, wird ein 
nehmer gewünſcht, der thätig mitwirkt und eine 
Einlage von mindeſtens 10 — 15,000 Thlr. leiſten 
kann, welche nöͤthigenfalls ſicher geſtellt wird. 
— Es dürfte ſich nicht bald für einen Ges 
ſchäftsmann, welcher ſich ſelbſtſtändi au machen 
wünſcht, eine günſtigere = — — 
wobei ſeine Exiſtenz, Geſchäft und Lebensſtel⸗ 
lung frei und angenehm iſt. Frankirte Adreſſen 
sub W. T. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 1503] 


[560] Verpachtung. 

Das hierſelbſt in der Reifer r⸗Vorſtadt 
belegene ehemals Thunackſche Kaffee⸗Etabliſſe⸗ 
ment nebſt Tanzſaal, Kegelbahn, großem Gar⸗ 
ten, (die ſämmtlich mit Gas beleuchtet werden 
können) und mehrere wer an letzteren ans 
ſtoßendes Wieſen⸗ und Ackerland iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1860 ab Ei verpachten. f 


rtofreie Anfragen theilt das N mit 
2 frech Reimann, An 
Brieg, den 23. Juli 1859. [560] 


Does, Sommer⸗Theater im Volks⸗ 
garten „zur neuen Welt“ 1554 


rt ten. 
W = H. A. Leſfing. 


Alm Bauherren u. Bauunter⸗ 
nehmern empfehle ich als das 
dauerhafteſte u. preismäßigſte Dachdeckungs⸗ 
ahnen den von at- Asphalt Filz 
ezogenen „Patent⸗Asphalt⸗Filz“. 

Herrm. Münſter in Freiburg. 


1 


1 Raich Sendungen von Früchten zu 
8 . Pluntke, Ring Ne. 4. 


i t von 50 Kühen, 1 Meile 
Diven Hei . iſt vom 1. Oktober 


d. J. ab zu vergeben. Näheres hierüber iſt 
Viäbepiab 12, J. Etage im Comptoir, zu u 


Jeruſalemer (877 
und andern Stauden⸗Roggen 
verkauft Dom. Poſtelwitz per Bernſtadt. 


| 
| 


—— EoRe ey wT 


er 


derdeckbett mit rothgeſtreiftem Inlett, ungezeich⸗ 


Vorbeters und Schächters vacant. 


Oeh n 
; ber, namentlich ſolche, welche 
ber eee in einem Seminar erlangt ho⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


[976] e e 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns N Brachvogel am Rath⸗ 
uſe Nr. 24 hier, iſt zur Anmeldung der 
rderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt . 
bis zum 25. Auguſt 1859 einſchließlich 


i feigeiebt worden. 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits 1 ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 


oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Juni 1859 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. September 1859, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 


werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 


welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Selce angemeldet haben. 

er ſchrht erteilen ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 5 3 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe Horſt 


und Fränkel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 20. Juli 1859. g 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Joſephine, verehelichten Kaufmann 
Hillmer gehörige, sub Nr. 7 des Hypotheken⸗ 
duchs von Beuthen belegene Haus, abgeſchätzt 
auf 11,321 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
a und Bedingungen in unſerer Botenmei⸗ 

erei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Nov. 1859 von Vorm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 


ſtirt werden. — Zu dieſem Termin werden die 


dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des Schornſteinfegermeiſter und Rath⸗ 
mann Tormely zu Tarnowitz und der Jacob 
Sorauer von bier, öffentlich vorgeladen. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden. Fi 
Beuthen OS., den 13. April 1859. [536] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Zum end Verkaufe des hier Nr. 2 
Klein⸗Kletſchkau belegenen, auf 9142 Thlr. 19 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 


Termin auf 

den 2. Jan. 1860, VM. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, kaben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 4. Juni 1859. [811 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


1977 n 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rouleaux⸗Fabrikanten Julius Freudenma⸗ 
cher iſt der Kaufmann Karl Sturm hier 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. Me 

Breslau, den 20. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [974 
Der Konkurs über das Vermögen des Weiß⸗ 


gerdermeiſters Rudolph Reinſch hierſelbſt ist]; 


durch außergerichtlichen Vergleich aufgehoben. 
Neumarkt, den 15. Juli 1859. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 9751 
Als muthmaßlich geſtohlen ift ein altes Kin⸗ 


net, in Beſchlag genommen worden. r 
Der rechtmäßige Eigenthümer wird aufgefor⸗ 


dert, ſich im Berbörzimmer Nr. 10 des hieſigen 


Stadt⸗Gerichts zu melden. 
Koſten erwachſen nicht. { 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
ilung für Straſſachen. 
0 Der Unterſuchungsrichter. 


1 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
eld⸗Hebeſtelle zu Gleiwitz auf der Straße nach 
gab e vom 1. November d. J. ab, im Wege 
des Melſgebots verpachtet werden. Der Bie⸗ 
tungstermin wird am 
18. Septbr. d. J. von Vormittags 
9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die Ber: 
pachtungsbedingungen können bei uns eingeſehen 
werden. 9 —— haben, bevor fie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termine eine Kaution 
von Einhundert Thlr. preuß. Courant oder in 
ar Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
ourswerth zu deponiren. 
Oppeln, den 25. Juli 1859. 973 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Auction 5651 
reitag, den 29. d. M., Nachm. 3 Uhr, ſoll 
bierſelbſt 


auf dem königl. Padhofe 

1 Faß feiner Cognac 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, 


Oktober d. J. wird in unſerer 
Stelle eines Religionslehrers, 
Fixirter 
haler. 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Mit dem 1. 
Gemeinde die 


alt 250 Thlr., Nebeneinkünfte 150 


„wollen Ihre 
ſenden. 
Strehlen, - 18. Juli Fat 
er Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde. 


tofrei an uns ein⸗ 
Atteſte portof 1320 


— nn I mn 
— 
8 2 — DDr 


— nen 


1734 
289] 


vulcaniſirte waſſerdichte Gummi Röcke 


in vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen, ſo wie 


vulcaniſirte waſſerdichte Gummi⸗Lagerdecken, 


wie ſie die Herren Offiziere der engliſchen Armee im Krim⸗Feldzuge benutzten: 
Die Gummi⸗ und Gutta⸗Percha⸗Waaren⸗Fabrit 


von Fon robert u. Neimann in Berlin. 


Beſtellungen unter gefälliger Angabe der Maße und Abzeichen werden binnen drei Ta⸗ 
gen ausgeführt. 


zu ſoliden Preiſen unter Garantie in neueſten Formen, empfiehlt in 2 
feinem neuen Bazar, Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 480) 


Wilhelm Bauer junior. 
Alle Sorten natürliches Mineralwafler 


in wöchentlich feifchen Zufendungen direct von den Quellen durch Vermittelung des 
Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoirs von J. F. Heyl u. Co. in Berlin, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 487 


Guſtav Friederiei, 


‘ Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Original überſeeiſcher Stauden-Roggen. 

Das Dominium Naſſadel bei Namslau, nimmt auch in dieſem Jahre Be⸗ 
ftellungen auf den bewährten Stauden-Roggen an, welche nach der Reihenfolge des 
Eingangs berückſichtigt werden. Der Preis iſt incl. Meßgeld 11 Silbergroſchen 
böher, wie der Breslauer höchſte Marktpreis am Abſendungstage. 283] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Hornmehl, künſtl. Guano, Poudrette und 
Superphospha 


offerirt die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, 
Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Str fe. 287 


Beſtellungen 
auf Knochenmehl, Düngpulver, Super⸗ 
phosphat, ſchwefelſ. Ammoniac 


nimmt bereits an die 


Erſte Schleſiſche Düngpulver⸗ und Kuochenmehl⸗Fabril, 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 84. 


Den Herren miſirte empfiehlt 


FF 

8 Im Verlage von Eduard Trewendt 

E in Breslau iſt erſchienen und bei 
Trewendt & Granier (Albrechts⸗ 

% ſtraße 39), ſowie in allen Buchhandlun⸗ 

15 319 


gen zu haben: 
Wenefte 
Feſtgedichte für Kinder 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


9 — 


Ein junger Mann von geſetzten Jahren, 
: welcher praktiſche Kenntniſſe von der Oeko⸗ 
z nomie, dem Fabrikweſen und der kaufmänniſchen 
Buchführung beſitzt, wünſcht eine angemeſſene 
Stelle auf einem Gute oder bei einem Fabrik⸗ 
Etabliſſement, Gefällige Offerten werden erbe⸗ 


in deutichet, franzöſiſcher, engliſchen, BR Z. A. 9 franco poste 7 

italieniſcher und ſpaniſcher Spra — ———ä— —Ü— 

von 4 v a ge I höchſt vortheilhafte Reiſe⸗ 

We 5 a Stelle iſt i. einem bedeut. Fabrikgeſchäft 

beſſerte und um Vieles vermehrte . zu beſetzen. Auſtr. A. Wiersfalla. 
Berlin, Grenadierſtr. 27. [356] 


Auflage. 
Nebſt einem Anhage: 
Polterabendgedichte 
für Erwachſene. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 12 Sgr. 
„Der Verfaſſer dieſer Sammlung hat 
die ſchwierige Aufgabe in Gelegenheits⸗ 
gedichte, die gewöhnlich nur gereimte Ge⸗ 
meinplätze enthalten, Poeſie und Origi⸗ 
nalität zu verweben, mit ſo viel Glück 
gelöſt, daß nicht lange nach dem Erſchei⸗ 
nen der erſten Auflage eine zweite nö⸗ 
thig wurde, die denn — um 62 Gedichte 
J. vermehrt — hiermit dem Publikum dar⸗ 
geboten wird. — Namentlich dürfte das . 
2 Büchlein Lehrern und Erzieherinnen auf J. 
J. dem Lande recht willkommen ſein, da . 
J. ihnen vor Allen der Mangel an guten 
Gelegenheitsgedichten in deutſcher und! 

noch mehr in fremden Sprachen fi ı 
% haufig fühlbar macht. * 
Are 


Bei Trewendt & Granier 
J (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen; 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben; | 
1. 


Breslau. 


Eine Bonne aus der franz. Schweiz, die als 
ſolche 3 Jahre in meinem Haufe fungirt 
hat und ſehr geübt im Nähen iſt, ſucht ein an⸗ 
deres Engagement. Auf frank. Anfragen ertheile 
ich gern nähere Auskunft. 553 
Oberamtmann Bieler, geb. ain 
Saleſche bei Leſchnitz in Oberſchl. [553] 


Ein geſitteter Knabe mit den nötbigen Schul⸗ 
kenntniſſen kann unentgeltlich die Handlung 
erlernen bei A. Dittel in Kattowitz bei Beu⸗ 
then O/S. 554] 


.. Eine geprüfte Lehrerin, 
die im Franzöͤſiſchen, in Muſik wie in Elementar⸗ 
ae 88 Unterricht ertheilt, ſucht Zoͤglinge. 
Nähere Auskunft Eliſabetſtraße Nr. 2, im Tuch⸗ 
Gewölbe. [887] 
in ſtud. ev. Hauslehrer ſucht bald eine Stelle. 
E Näheres be ed, Kriſtin, Heiliger 
Geiſtſtraße Nr. 18, 1888] 
as Dom. Ruppersdorf bei Strehlen ſucht 
D zur balbigen Anftellung einen Roßmül⸗ 


ler, der aute Zeugniſſe aufzuweiſen bat. [865] 
Pern⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, em⸗ 
pfehlen ſomit als _, 
zuverläßig echt 


und bejorgen ſolchen von unſerem, 


hieſigen und unserem Sfetfinter 


Lager nach allen Richtungen. [501] 


N. Selfft 8. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


125 
13 


DBD 


5 


72 


Ein Führer durch die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten Plane der 
Stadt, 
Zweite Auflage, 
Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 


8. 
Verlag von Eduard Trewendt. \ 


Aren eier 


SR Große 


Pferde⸗Auction. 


Zufolge der Einſtellung des Einkaufs von 
Kavallerie⸗Pferden werde ich für Rechnung des 
betreffenden Pferde⸗Lieferanten Herrn Theodor 
Stahl hier, Freitag den 39. d. Mts., 
Vormittags von 9% Uhr ab, am Gaſt⸗ 
hofe zu den 3 Linden (Odervorſtadt) 549] 

ca. 20 Stück gute brauchbare Heitz, 

Wagen⸗ und Poſt⸗Pferde 
meijtbietend Sees gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Kommiſſ. 


em ²˙ —-— — x 
as Dominium Kottulin bei Toſt offerirt 


D Probſteier Weizen und Clever Hoch⸗ 
landweizen zweiter Ernte zur Saat, erſteren 
für 3% Thlr., letzteren für 3% Thlr. pr. Scheffel. 


Mecen beabſichtigter Veränderung des Wohn: 
W ortes, iſt der Beſiher eines am Fuße des 
Gebirges, dicht an einer lebhaften Provinzial⸗ 
Stadt und eines Bahnhofes belegenen, berr⸗ 
ſchaftlich und comfortabel eingerichteten Lande 
hauſes, welches von einem ca. 3 Morgen gro: 
2 Garten umgeben iſt, entſchloſſen, daſſelbe 
ür die gerichtliche Taxe zu verkaufen oder zu 
vermiethen. Nachweis durch H. 100 M. Dom 
restante Freiburg. [294] 


Die auf Freitag, den 29. d. Mts., angekün⸗ 
digte Möbel⸗Auction, Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 2, 
findet vorläufig nicht ſtatt. 567 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


ſchönen Zimmern, Stallung und Scheuer, einem 

ſchönen Garten, jo wie lebendem und todtem 
Inventarium, Alles im beſten Zuſtande, it ver⸗ 
aͤnderungshalber bald zu verkaufen. 


Fin im gneſener Kreiſe, Großherzogthum Po⸗ 

ſen, 3 Meil. von Poſen entferntes Ritter⸗ 
gut, enthaltend 2252 Morgen 97 Qu.⸗Ruth. 
nebſt hinlänglichem Wirthſchaftsinventar und 
Gebäuden, iſt aus freier dam zu verfaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
Herr Kaufmann George Wange 201 


alten Markt in Poſen. 
ine Beſitzung in der Nähe von Hirſchberg, 


$ mit 20 Morgen gutem Acker, 4 Morgen 
guten Wieſen, maſſivem Wohnhaus mit ſechs 


Nähere 
Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen Herr 
Partikulier Iſrael Lohnſtein, Nikolaiſtraße 
Nr. 22, in Breslau. [884 


a kr sub Nr. 208 auf dem neuen Ringe in 


Ratibor ſeit vielen Jahren beſtandene 
Neſtauration mit ſehr jchönen Lokalien, 
Billard und vollſtändigem Inventar, welche 
ihrer ſehr günſtigen Lage wegen zu einem Gaſt⸗ 
hofe erſter Klaſſe eingerichtet wird, iſt Familien⸗ 
Verhältniſſe halber ſofort zu verpachten und das 
Nähere durch Herrn Kunſtgärtner Stanitzeck 
in Ratibor zu erfahren. [527] 


8 Hausverkauf. [878] 

Ein ſchönes maſſiv gebautes Haus, mit Ne⸗ 
bengebäude und Stallung, nebſt ſehr großem 
Garten und zwei Morgen Acker, in einem leb⸗ 
haften Orte nahe bei Breslau, iſt preismäßig 
bei angemeſſener Anzahlung zu verkaufen. Das 
Grundſtach eignet ſich in Betreff des 3½ Morg. 
großen Gartens au Anlegung einer Gärtnerei 
oder Kräuterei, Näheres ertheilt Herr Uhrma⸗ 
cher Fiſcher in Deutſch⸗Liſſa. 


Oberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und 
in den neueſten Page hat ſtets in größter 
Auswahl auf Lager, und empfiehlt ſolche 
en gros und en detail zu billigen Preiſen die 
Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Fliegennetze für Pferde, 
Chabraden, Reit: und Fahrpeitſchen, Gleiwitzer 
eiſerne Krippen, Ofentöpfe, Ofenwannen, Töpfe, 
Tiegel, Bratpfannen, Milchaſche ꝛc. verkaufen 
zum und unterm Koſtenpreiſe Hübner und 
Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 561] 


Patentirte Pußzſteine, 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln, 
das Stück 4 Sgr. 


Prager Putzſtein, 


das Stück 2 Sgr. 


Wiener Putzpulver, 


das Packet 2 Sgr. 
Beſte Putz⸗ und Polirungs⸗Mittel für 
alle Metalle, als Gold, Silber, Meſſing, 
Kupfer ꝛc. 


Nilelaiptatz Nr. 1 iſt eine Wohnung zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen, Hochparterre, von 5 fein 
tapezirten Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche 
und Beigelaß. Näheres erſte Etage links. 


ermin Michaelis d. J. ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35 im Hinterhauſe der 1. u. 2. Stock, 
jeder aus 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör be⸗ 
ſtehend, zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
par terre rechts. [879] 


u vermiethen die ganze erſte 

Etage Ring 56, Naſchmarktſeite, 
auch zum Geſchäftslokal ſich eignend; Nä⸗ 
heres daſelbſt. [886] 


An Landecks Heilquellen, 


ganz in deren Nähe, find in einem ſchönen, 
toßen Garten trockene, mit vielen Bequemlich⸗ 
eiten verſehene große und kleine Zimmer, auch 


Handlungs⸗Lokale 
mit Glasſchränken 


äußerſt billig zu vermiethen und Näheres bei 
E. Hübner im „Burggraf“ zu Bad Landeck 
zu vermiethen. (562 


Ring Nr. 9 ſind zwei elegant tapezirte Stu⸗ 
ben bald zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt im 2. Stock, vornheraus, 
zu erfragen. [896] 


; Albrechtsſtraße Nr. 58, 
dicht am Ringe, iſt ein Gewölbe und der erſte 
Stock zu vermiethen und zu Michaeli d. J. 
beziehen. Das Nähere bei Gnüchtel daſelbſt 
oder Kloſterſtraße Nr. 4 bei Ludewig. [872] 


Tauenzienplatz Nr. 12 
iſt von Michaelis d. J. ab die größere Hälfte 
der dritten Etage zu vermiethen. [875] 


Nie dee Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9, im 
’% Seitenhauſe, iſt von Michaelis d. J. ab 
eine Wohnung von 2 Stuben und 1 Küche für 
70 Thlr. pro Jahr beziehbar. [881] 


Köhlich’s Hötel garni 
um Palmbaum, 


Albrechtsſtraße 6, Schuhbrücken⸗Ecke, 
I., II. und III. Etage, bequem und geſchm ack⸗ 
voll eingerichtet, wird der gütigen Beachtung 
eines reſp. reiſenden Publikums empfohlen. 
Bitte auf obige Firma zu achten, da Köhlich 
und König zu oft durch Droſchkenkutſcher ver⸗ 
ur 9 ttwaͤſch 
r reine Bettwäſche wird gewiſſenhaft 
garantirt und it ſolche bei mir noch Ah nach⸗ 


gerollt worden. [569] 
C. Köhlich. 


Holl. Scheuerpulver, 33. König's Hotel garni, 33. 


ein vorzügliches Präparat zum Scheuern von 
Zimmern und Holzgefäßen c. 


Das Packet 1½ Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Von heute empfangener erſter Zufuhr neuer 


Emdener Matjes⸗Heringe, 
vom Juni⸗Fange, in vorzüglich ſchöner, 
zarter und ſehr fetter Qualität, offeriren 


Lehmann u. Lange, 


[889] Ohlauerſtraße Nr. 4. 


890 
Brot⸗Zucker, © 
fein und hart, à Pfd. 5% Sgr., wird verkauft 
Hummerei 38, im Gewölbe. 
Ein Fenſterwagen auf Druckfedern, gut reno⸗ 
virt, ſteht Nikolaiſtraße Nr. 57 billig zum 
Verkauf. 897] 


— . 7 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
Ring Nr. 49 iſt 


ein Comptoir u. eine Wohnung 
zu vermiethen. 1880] 


15591 33 


Albrechtsſtraße 33, 


comfortabel renovirt, wird geneigter 33 
„Beachtung angele zentlichſt empfohlen. 90. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 26. Juli 1859. 
feine, miltle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 73 — 79 
dito gelber 69 — 73 
„ 4 48 
. 32 — 34 
. „ „ 31—•34 
Erbſen .. 56 — 60 
Brennerweizen 
NP 10 68 
Winterrübſen . 63 65 
Kartoffel⸗Spiritus 8 ½ Thlr. B. 
— :: ... EFERUe, 
25. u. 26. Juli Abs. 10 Ul. Mg. u. Nchm. 2. 
Luftdruck bei o 2778701 278716 2778 


Luftwärme + 14,0 + 12,0 16,6 
Thaupunkt + 109 + 102 4 4.8 
Dunſtſättigung 78pCt. 87pCt. 38pt. 
Dee 115 
etter trübe übern i 
Wärme der Oder gr 285 


—— ³ . K TA NEE en ̃²⅛ U ̃ . , 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. n Schnell⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗( 2 Uhr. 6 U.59 

An rn } Oberschl. sie (6 Uhr Ab. züge 122 10M. Oppeln Ge 
Berbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. ö 

Abg. nach : 7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 

Anf. ng Posen. Stettin. [ 11UEIM. Mg., 10 br 12 . Ab. Lissa e 

Ab: „na HAZOM, Ab. 

Aub. non Zorlin. Schnellzüge 64% Uhr Din. Verſonenzüge (ae 7% 1228 


en } Freiburg. | 


Bon Fran 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mi 30 3 . 
b 3 U. 20 Min. Mor 3 l „al, 6 U. 30 Wim. Abends, 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenba 
Von — nach Frankenſtein 5 U. 20 M. 
enſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mag., 11 


Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 
„Frankenſtein u. Waldenburg. 
12 U. Mitt, 6 u. 30 M. Ab, 

U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 26. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A.ı4 | 92% B. Neisse-Brieger, . 
Dukaten 93% B. dito dito C. 1 f 8576. Närachl,_Mörk, Äh > 8 
louisd or.. . . 109 B. Schl. Rust.-Pfab.4 92% B. | dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill.| 87 B. Schl. Pdb. Lit. B. 4 92 6. dito Ser. 1v. . 5 En 
Oesterr. Bankn. 87%B, Schl. Rentenbr..|# | 90% B. Oberschl. Lit. A, 34 118% B 

dito 8 n er Posener dit... 45 88½ B, | dito Lit. B.3% — 

. sohe Fonds, chi. Pr.-Oblig. 4% — dito Lit. C.: 
Freiw. 018300 % 97% 6. Ausländische Fonds. | dito rio. O14.“ 1877 5 
Pr.-Anleihoi8304%| 97 % B. comm. Ffandbr. 1 | 856. | dito 4% 4% 87 0. 

dito 18594 % 97% B. dito neue Em.4 | 856. || dito dito 30 3 15 
dito 1854 18500% 97%, 6. poln. Schatz-Ob.|t — Rheinische. .... 4 Br 
Preuss. Anl. 18505 |102B, |Krak.-Ob.-Obl. .j4 | 74% B. | Kosel-Oderberg.\4 | 374,6 
Präm,-Anl, 1884340115 % B, | Vester. Nat.-Aul.]5 | 65% b. dito Prior.-Obl. 4 Br, 
St.-Schuld-Sch. 3% 82% B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 44 — 
93 5 eg <= 8 5 Re 7 85 „ G. dito Stamm. 5 Pe 

ito ito 4 — dito III. Em... — Oppeln-T 0 
Posener Planab. 4,100 f B. | dito Frnor.- Ob. | 824 l. g 1 8 
2 8 86% B — = A 910 87%, B. Minerva 5 

to 3½ 85%, G. || Köln-Mindener .|: lei 5 PS 

Schles. Pfandbr. 4 857 Fr.-Wih.-Nordb. 45 Schles. Bank. 5 | 75% B, 


& 1000 Thlr. 1324| 84% B. 


Mecklenburger. 4 


2 1 | 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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